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Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

«, .D er amtliche Bericht vom 25. J a n u a r ,  
nachmittags, lautet: I n  B e l g i e n sind wir 

östlich von St. Georges leicht vorgerückt. Auf der 
übrigen Front fano ein Artilleriekampf statt.

L y s  und Oi s e  zeitweilig aussetzende 
^eschretzung. Auf der Front an der Aisne ist nichts 
2 . n, außer von B e r r y - a u - V a c ,  wo ein
feindlicher Gegenangriff gestern früh abgeschlagen 
wurde. Die umstrittenen Schützengräben blieben 
also m unseren Händen. I n  der C h a m p a g n e  
zerstörten wir mehrere deutsche Schanzarbeiten und 
-unterstände. I n  den Argonnen und im Grurie- 
walde wurde sehr lebhaftes Gewehrfeuer durch 
wirksames Feuer unserer Batterien angehalten. An 
der Maas wurde die Zerstörung der Brücken von 
H a i n t  M i h i e l  durch unsere Artillerie beendet.

L o t h r i n g e n ,  bei Embermenil. überraschten 
wir eine bayerische Abteilung und nahmen sie ge­
fangen. I n  den Vogesen und im Elsaß dichter 
-uebel. — Amtlicher Bericht vom 25. Januar, 
abends 11 Uhr: Es ist nichts zu melden.

Schwere Kämpfe im Westen.
Der Kopenhagener „National Tidende" wird 

aus P aris gemeldet: Bei Hartmannsweilerkopf und 
in den Argonnen werden die hartnäckigen Kämpfe 
fortgesetzt. I n  den Wäldern nördlich Wattweiler 
rin Ober, fürchterlicher 

mert. Es ist 
Ruinen des Schlosses

- . - In
Oberelsatz rast ein besonderes 

Kampf, der seit der Nacht zui 
den Deutschen gelungen, die 
Hirtzstein zu erobern.

Nach Meldungen aus Rotterdam hat seit eini­
gen Tagen der Kampf bei P p e r n  wieder an Leb­
haftigkeit zugenommen. Auch an der Küste ist der 
Kampf wieder aufgenommen worden.

Die Tätigkeit deutscher Flieger.
Die „Agence Havas" meldet, daß eine T a u b e  

w i e d e r u m  D ü n k i r c h e n  überflogen und die 
Gasanstalt bombardiert habe, ohne indes Schaden 
anzurichten. Die Taube sei verfolgt worden, aber 
entkommen.

über den F l i e g e r a n g r i f f  a u f  D ü n ­
k i r c he n  am 22. Januar berichtet die „Times", 
daß 66 Bomben geworfen wurden. Vormittags 
seien sechs Flugzeuge gesehen worden. Französische 
und englische Flieger stiegen sofort auf, aber die 
Deutschen änderten ihren Kurs. Gegen Mittag 
näherte sich wieder ein feindliches Flugzeug, von 
mehreren anderen sehr hoch fliegenden begleitet. 
Sobald sie in Schußweite kamen, wurde das Feuer 
auf sie eröffnet, und britische und französische Flie­
ger stiegen auf. Eine Dreiviertelstunde lang tobte 
eine wilde Schlacht in der Luft. Der Himmel war 
mit weihen Rauchwolken von Schrapnells bedeckt. 
Es war ein gewaltiges Schauspiel, und viele Be­
wohner der Stadt blieben trotz der niederfallenden 
Bomben auf den Straßen, um zuzuschauen. Trotz 
des andauernden Feuerns aus den Kanonen und 
von unseren Fliegern kreisten die feindlichen Flug­
zeuge über der Stadt und warfen ihre Bomben. 
Die erste fiel auf die Place de la Räpublique, 
andere Bomben wurden auf die Docks geworfen. 
Einige waren Zündbomben. Von ihnen wurde 
ein Schuppen mit Baumwolle in Brand gesetzt. 
Drei Bomben trafen das amerikanische Konsulat, 
das Konsulat von Uruguay und das norwegische 
Konsulat. Dreißig Bomben wurden in die Vor­
städte geworfen. Darauf verschwanden die feind­
lichen Flieger, kehrten aber um 3 Uhr zurück und 
warfen weiter Bomben. Ein anderer deutscher 
Flieger flog am 23. Januar mittags über Dün­
kirchen und warf vier Zündbomben. Das Feuer 
wurde bald gelöscht.

Keine französischen Verlustlisten!
Wie der „Temps" meldet, hat Kriegsminister 

Millerand auf das Ersuchen der Liga für Menschen­
rechte um Veröffentlichung amtlicher Verlustlisten 
geantwortet, der Zeitpunkt dafür sei noch nicht ge­
kommen; sobald die Umstände es aber erlaubten, 
werde die Regierung die Listen veröffentlichen.

Zum Schutz der französischen Abgeordneten.
Der „Nouoelliste" meldet aus P aris: Zum 

Schutz der Abgeordnetenkammer gegen einen Über­
fall durch deutsche Flieger wurde angeordnet, daß 
an den Sitzungstagen sechs französische Flieger das 

chäude ständig überfliegen sollen.

Der Weltkrieg.
Die Krleirlaie im Besten und Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz wird an einigen Punkten der langen 
Front unser Angriss in den letzten Tagen mit besonderer Kraft geführt, wobei 
immer neue deutsche Stämme Gelegenheit finden, den Lorbeer um ihre Fahnen zu 
winden. Diesmal waren es die Sachsen, welche, in weiterer Vervollständigung des 
Erfolges bei Crouy (Saigons), drm Gegner südlich Craone (12 Km. süd­
östlich Laon) ein erfolgreiches Gefecht lieferten und ihn aus seiner Stellung aus 
den Höhen warfen, was erhoffen läßt, daß es auch hier, wie bei Soissons, ge­
lingen wird, den Feind über den Aisne-Flutz zurückzudrängen; die Siegesbeute 
waren 865 Gefangene, 8 Maschinengewehre, ein Pionierdepot, das hier besonders 
wertvoll, und anderes Material. Auch an anderen Punkten sind leichte Fort­
schritte zu verze chnen, während die Versuche der Engländer, die verlorenen Stel­
lungen bei La Bassse zurückzugewinnen, scheiterten. 3m  Osten werden die Russen 
bei Gumbinnen im Schach gehalten, sodatz die Lage hier, wie auch aus der übrigen 
Front, unverändert ist.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W .T .-V ." :
B e r l i n  den 27. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  27.  Januar, vormittags:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Bei  N i e u p o r t  und 

P p e r n  fanden nur Artilleriekämpse statt. — Bei C u i n c h y  süd­
westlich L a  B a s s s e  versuchte der Feind gestern Abend, die ihm 
am 25. Januar entrissene Stellung zurückzuerobern. Das B e­
mühen war vergeblich. Der Angriff brach in unserem Feuer zu­
sammen. — Die schon gestern gemeldeten K ä m p f e  aus den 
H ö h e n  von C r a o n e  hatten vollen Erfolg. Die Franzosen 
wurden aus ihrer Hohenstellung westlich La Creute und östlich 
Hurtebise geworfen und auf den Südhang des Höhengeländes 
gedrängt. Mehrere Stützpunkte auf einer Breite von 1400 Meter 
wurden von den Sachsen im Sturm genommen,

868 uuvernmudete Franzose» gefangen,
8 Maschinengewehre erobert, 1 Pionierdepot 

und viel sonstiges Material erbeutet.
Südwestlich S t .  M i h i e l  nahmen unsere Truppen einen franzö 
fischen Stützpunkt. Gegenangriffe der Franzosen blieben erfolglos.

n den V o g e s e n  liegt hoher Schnee, der unsere Bewegungen 
verlangsamt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die russischen An
griffe nordöstlich G u m b i n n e n  machten keine Fortschritte. Die 
Verluste des Feindes waren stellenweise schwer. I n  P o l e n  
keine Veränderung. Oberste Heeresleitung.

Geschwaders zum Schluß fuhr. Die 
sollen mit ihren Voroeckkanonen „ 
„Blücher" gefeuert haben, sodaß dies Schiff 
ein mörderisches Feuer gekommen sein muß.

Kammerge'

Die angeblichen großen englischen Truppen­
landungen.

Nach übereinstimmenden Meldungen verschiede­
ner Berliner Morgenblätter erhält der „Nieuwe 
Rotterdamsche Eourant" von einem Berichterstatter 
in Le Havre zensurierte Einzelheiten über starke 
englische Truppenmassen, die in jüngster Zeit in 
französischen Häfen gelandet seien. I n  einem ein­
zigen Hafen trafen angeblich innerhalb 24 Stunden 
28 Schiffe ein. I n  wenigen Tagen seien aus diese 
Weise mehrere hunderttausend Mannschaften in

Frankreich gelandet. — Die Nachricht klingt nicht 
gerade sehr wahrscheinlich, da die Engländer mit 
ihren Truppen sehr zurückhaltend sind. Daß der 
Zensor die Meldung durchgelassen, besagt dagegen 
garnichts! ^ ^

Das  Seegefecht  bei  Helgoland.
Der Untergang des „Blücher".

Wie „Eorriere della Sera" aus London meldet, 
hat die Seeschlacht in der Nordsee bei ununter­
brochenem Feuer vier Stunden gedauert. Das 
deutsche Geschwader stand niemals still, obwohl es 
weniger mächtig als das englische war, und dre 
deutschen Schiffe geringere Geschwindigkeit und 
weniger zahlreiche Geschütze hatten. Der Kreuzer 
„Blücher" löste sich zuerst aus der Gefechtslinie und 
kämpfte sehr mutig. Aber englische Torpedojäger 
schnitten ihm die Verbindung mit den anderen 
Einheiten ab. Das Ergebnis war der Untergang 
des „Blücher". Die übrigen deutschen Kreuzer wur­
den bis zu der Zone, wo Minen gestreut sind und 
auch deutsche Unterseeboote Wacht hielten, verfolgt. 
Dann aber brachen die englischen Kreuzer den 
Kampf ab.

Überlebende vom „Blücher".
50 Mann von der Besatzung des Panzerkreuzers 

„Blücher", von denen 23 verwundet sind, sind nach

englischer Meldung gestern früh in Leith gelandet 
worden. Die Verwundeten sind in ein Lazarett 
überführt worden, die anderen wurden nach Schloß 
Edinburg gebracht. — Der untergegangene Kreuzer 
„Blücher" war früher der Inspektion der Schiffs- 
artillerie in Sonderburg unterstellt. Kommandant 
war der Fregattenkapitän Erdmann, der auch P rä ­
ses des Artillerie-Versuchs-Kommandos war. Erd­
mann ist am 12. April 1890 in die Marine einge­
treten und rückte 1913 zum Fregattenkapitän ^

Berichte englischer Blätter.
„Daily M ail" schildert: Am Sonntag herrschte 

nebeliges Wetter. Die deutschen Kreuzer sollen sich 
in schnellster Fahrt befunden haben. Die Schiffe 
waren klar zum Gefecht. Plötzlich kamen aus dem 
Nebel die Umrisse des großen Schlachtschiffes 
„Lyon" zum Vorschein. Diesem folgte der noch 
größere „Tiger", ein funkelnagelneues Schiff,^und

sofort wurde Volldampf voraus kommandiert und 
alles aus den großen Turbinen herausgeholt. Die 

n Schlachtschiffe liefen nun 28 Knoten, 
ste Geschwindigkeit, die sie erreichen können, 
drei Knoten mehr "  "  ' ^

englischen
hr Geschwindigkeit, welche die 

Schiffe besaßen, mack 
en unmöglich, dem Kampfe

besaßen, machten es den Deut- 
 ̂ auszuweichen. (!) 

ie Geschütze eröffneten das Feuer auf die 
„Blücher", die als langsamstes Schiff des deutschen

Die Hinteren Schifte 
gleichfalls auf 

"  unter
_____  Die

englischen Schiffe konnten den Abstand von der 
feindlichen Flotte nicht mehr verringern (!). 
„Blücher" soll von einem Eisenregen überschüttet 
worden sein, und als eine 34 Zentimeter-Granate 
explodierte, wirkte dies wie die Eruption eines 
Vulkans. Vermutlich ist „Blücher", nachdem sich 
die englischen Schiffe auf ihn eingeschossen hatten, 
zurückgeblieben und war so der Wirkung der Gra­
naten über der Wasserlinie am meisten ausgesetzt, 
bis er sank.

Der Bericht des Dampfers „Erika".
Der in Pmuiden eingetroffene Fischdampfer 

,Erika" berichtet nach einer Amsterdamer Meldung, 
daß er 120 Meilen südwestlich von Helgoland in 
Sichtweite des Kampfes kam. Die Granaten und 
Projektile der englischen Schlachtkreuzer regneten 
örmlich über das deutsche Geschwader, das das 
euer lebhaft erwiderte und dabei langsam auf 
elgoland zurückging. Der Kapitän des Fisch­

dampfers sah den „Blücher" sinken und sah ebenso 
deutlich, daß zwei englische Kreuzer getroffen wur­
den, der eine im Hinterschiff, der andere in der 
Mitte beim Schornstein. Die Projektile ließen 
ungeheure Wasser- und Dampfsäulen aus der See 
aufsteigen. Es war ein grandioses, phantastisches 
Schauspiel.

Zwei englische Kreuzer im Dock.
Wie das „Handelsblad" aus dem Haag in einer 

Privatmeldung mitteilt, haben sich die englischen 
Panzerkreuzer „Prinzeß Royal" und „New-Zea- 
land^ ins Dock begeben zur Ausbesserung der in 
dem Seegefecht in der Nordsee erlittenen Beschädi­
gungen.

Noch ein Seegefecht?
Das Amsterdamer B latt „Nieuws van den Dag" 

meldet aus Delfzyl von Sonntag: Aus der Rich­
tung von Borkum wurde längs der ganzen Granni­
ger Küste von 10^ bis 12V2 Uhr heftiger Kanonen­
donner gehört; besonders heftig war dieser zwischen 
11 und 12 Uhr. Gegen 12 Uhr passierte ein großer 
Kreuzer aus der Richtung Emden nach Richtung 
Borkum. Aus verschiedenen Orten Frieslands 
wird telegraphiert, daß heute früh von 8 bis 2 Uhr 
eine heftige Kanonade aus nordöstlicher Richtung 
gehört wurde.

Die Minen an der englischen Küste.
Aus London wird vom 26. gemeldet: Kapitän 

und Besatzung des Fischdampfers „Windsor", der 
auf eine Mine aufgelaufen ist, wurde von dem 
Fischdampfer „Bernicia" im offenen Boote treibend 
gefunden und nach Erimsby gebracht.

* *
"M' *

Die Kämpfe im Osten.
D e r  ö s t e r r e i c h i s c he  T a g e s b e r i c h t .
Amtlich wird aus W i e n  vom 26. Januar 

mittags verlautbart:
Die allgemeine Lage hat sich nicht verändert. 

Im  Geschützkampf, der gestern beiderseits der 
We i c h s e l  stärker als in den letzten Tagen tags- 
über anhielt, wirkte unsere schwere Artillerie west­
lich T a r n o w  mit Erfolg. Ein Fuhrwerkspark 
des Gegners wurde zersprengt. Mehrere feindliche 
Kompagnien bei Zglobice, südwestlich Tarnow, 
vertrieben. Das Artilleriefeuer dauerte bei einer 
Gruppe an der N i d a  die Nacht hindurch bis zum 
Morgen an und setzte mit Tageslicht erneut ver­
stärkt ein.

I n  den Karpathen wurde auch gestern gekän pft. 
Im  oberen Ung-, Latorcza- und Nagy Ag-Talr 
mußte der Gegner nach von ihm wiederholt unter­
nommenen aber vergeblichen Gegenangriffen, die 
ihm schwere Opfer kosteten, einige wichtige Höhen 
räumen.

I n  der Bukowina keine Kämpfe.
Am südlichen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes5 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Besetzung von Kielce durch deutsche und 
österreichisch-ungarische Truppen?

Der in Krakau erscheinende „Naprzod" meldet: 
Die auf der Linie Czenstochau—Wlostowo befind­
lichen Verbündeten sind in Kielce eingerückt.

Fortdauer der Kämpfe in Polen.
Nach amtlichen russischen Meldungen, die der 

„Verl. Lokalanz." über Wien erhält, dauern die 
Kämpfe im Raum der unteren Bzura und im



Sucha-Abschmtte forr. V ei Gombie, Borzymow 
und Sucha seien deutsche Angriffe von besonderer 
Heftigkeit. Der Kriegsoerichterstatter der „Nowoje 
Wremja^ bezeichnet Gombie als einen Punkt von 
äußerst hohem strategischen Wert. Die Deutschen 
gehen hier so wütend vor wie kaum jemals zuvor 
in  diesem Krieg. Der Korrespondent der „Rußkoje 
Slowo" schildert die erbitterten Kämpfe zwischen 
Russen und Österreichern bei Loslak. Die Russen 
hätten nach diesen Kämpfen ihre Positionen in voll­
ster Ordnung gewechselt. Andere Kriegsberichter- 
statter verweisen darauf, daß über Przemysl seit 
Tagen keine Nachricht vorliege; man müsse daher 
annehmen, daß der angekündigte Generalsturm 
wegen ungünstiger Witterung und Schwierigkeiten, 
schwere Geschütze an die Festung heranzubringen, 
vorläufig unterblieben sei. Über Ostpreußen heißt 
es in den russischen Berichten, daß die Lage unver­
ändert sei, doch schreite die russische Offensive immer­
hin vorwärts, obwohl die Deutschen starke Kavalle­
riemassen ins Gefecht zu führen beginnen.

Aufbietung des gesamten Landsturms in Österreich.
Aufgrund einer allerhöchsten Anordnung über 

die Aufbietung des gesamten österreichischen und 
ungarischen Landsturms werden einberufen die im  
Jahre 1891 geborenen» bisher waffenunfähigen oder 
entlassenen Landsturmpflichtigen, ferner die im 
Jahre 1895 und 1896 geborenen Landsturmpflichti- 
gen und endlich die in den Jahren 1878 bis 1881 
geborenen Landsturmpflichtigen, die erst nach dem 
Z1. Dezember des Jahres, m it dem sie das 33. 
Lebensjahr vollendet baben, die österreichisch-unga­
rische Staatsbürgerschaft erlangt haben. Die 
Musterung erfolgt vom 1V. Februar bis 3. April, 
die Einberufung später.

Rußland und Serbien.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" schreibt offi­

ziös: Dänischen und holländischen Blättern zufolge 
beschäftigen sich mehrere russische Bläter mit dem 
Gedanken eines Sonderfriedens zwischen Rußland 
und unserer Monarchie, und zwar auf der Grund­
lage, daß Österreich-Ungarn an Rußland Ostgalizien 
abtreten soll, dagegen Rußland nichts gegen eine 
Einverleibung Serorens in die Habsburaische M on­
archie einwenden werde. Uns interessiert diese 
Nachricht lediglich, weil aus ihr hervorgeht, daß in 
Rußland selbst bereits zahlreiche Stimmen für eine 
Preisgabe Serbiens sich erheben und man daraus 
entnehmen kann, daß Serbien von einer starken 
Seite in Rußland bereits fallen gelassen ist. Die 
anderen Kombinationen dieser russischen Organe 
erübrigen sich wohl von selbst.

*  »

Der türkische Krieg.
Das türkische Große Hauptquartier te ilt m it:

An der Kaukasus-Front herrscht fortgesetzt Ruhe. 
Am 23. Januar hat der englische Kreuzer „Doris" 
einen Landungsversuch in der Umgegend von 
Alexandrette (Kleinasien) gemacht. Die Engländer 
wurden aber gezwungen, sich unter dem Feuer 
unserer Küstenwache zurückzuziehen und verloren 
7 Tote.

Einnahme von Fes durch Abdul M a l» .
„Tasw ir-i-Efkiar" veröffentlicht von dem marok­

kanischen Häuptling Abdul M alik  einen dritten 
Brief, der aus Casaölanca (arabisch: Dur-ul-Beida) 
in Konstantinopel eingetroffen ist. I n  dem vom 
26. Muharrem (11. Dezember) datierten Brief 
schreibt Abdul M alik, der sich Em ir von Marokko 
unterzeichnet, es sei ihm nach fünfzehntägigem 
Kampfe gelungen, Fes einzunehmen. Die Bevölke­
rung habe die marokkanischen Krieger m it großer 
Begeisterung und lebhafter Rührung empfangen. 
Die Moscheen seien mit Gläubigen gefüllt gewesen, 
die Dankgebeie verrichteten. Die Franzosen hätten 
versucht, auf der Flucht die Lebensrnittel und M u - 
nitionsdepots zu verbrennen, was ihnen aber nicht 
gelungen sei. Den Marokkanern sei reiche Beute 
irr die Hände gefallen. Obwohl sie gegen die Fran­
zosen in der Ebene zu kämpfen gehabt hätten, seien 
ihre Verluste unbedeutend gewesen, während die 
Franzosen 3500 M ann an Toten und Gefangenen 
sowie Zahlreiche Verwundete verloren hätten. Unter 
dem erbeuteten Kriegsmaterial hätten sich mehrere 
Maschinengewehre und neun Geschütze, darunter 
drei große mit beträchtlichem Kaliber, alle in 
kriegstüchtigem Zustande, außerdem eine Menge 
Wagen und zwei Sanitätsabteilungen befunden. 
Die Bevölkerung der wiedereroberten Gebiete 
schließe sich den unter Abdul M alik  kämpfenden 
Streitkräften an. Nach der Einnahme von Fes 
habe in der großen Moschee m it großem Gepränge 
die Verlesung des Fetwas stattgefunden, in dem 
namens des Sultans und des Khalifen der heilige 
Krieg verkündet wird. Abdul M alik  habe eine be­
geisterte Ansprache gehalten, in der er sagte, da der 
Khalif den heiligen Krieg verkündet habe, hätten 
alle Gläubigen die Pflicht, daran teilzunehmen. 
Die Marokkaner sollten kämpfen, um ihr Land den 
Franzosen wieder zu entreißen, die sich dessen unge­
rechter Weise bemächtigt hatten.

» «

Der Angriff der Buren.
Das Reutersche Büro meldet aus Pretoria vom 

25. Januar: Der Angriff auf Upington war die 
Folge von Operationen gegen Maritz und Kemp. 
Anfang voriger Woche zog sich der Feind nordwärts 
zurück. Aber er machte offenbar erne Umgehungs- 
dewegung und setzte den Einbruch in die Kapkolonie 
fort. E r marschierte ostwärts und machte dann eine 
schwenkende Bewegung, zog dann südwärts nach 
Upington, wo er britische Truppen unter van De- 
venter angriff.

Eine neue englische Gewalttat.
Nach brieflichen Nachrichten aus K e t a  an der 

Goldküste mußten die dortigen deutschen Kaufleute 
ihre Waren versteigern und dann die Geschäfte 
schließen. Ob auch die Häuser und Grundstücke ver­
steigert werden sollten, war noch unsicher. Die  
Kaufleute sollten wahrscheinlich nach England ge­
bracht werden.

Kein Ultimatum an Rumänien.
Der Pariser „Temvs" hatte die Meldung ge­

bracht, der deutsche Gesandte in Bukarest habe eine 
einem Ultimatum ähnliche Einspruchsnote gegen 
die rumänischen Mobilmachungsmaßnahmen uner­
reicht. Diese Meldung wird nunmehr von französi­
scher Seite selbst, durch die französische Telegraphen- 
Agentur, als unrichtig bezeichnet.

Kein Kriegszustand zwischen Japan und der 2
Petersburger Zeitungen melden aus ! 

Japan hat bis heute nicht den Kriegszustav 
5er Türkei erklärt. Die türkischen Staat 
Hörigen in Japan werden von der Regierun

nicht als feindliche Staatsangehörige angesehen. 
Schritte der drei verbündeten Mächte sind in Tokio 
unternommen, um einen Anschluß Japans gegen 
die Türkei herbeizuführen.

China fordert die Räumung Schantungs. 
„Nowoje W remja" schreibt aus T o k i o :  Diege Wremra" schreib 

chinesische Regierung verlangt von Japan die Räu­
mung Schantungs. Die öfte 
pans ist darüber sehr

öffentliche Meinung Ja - 
.  ̂ erregt. Die Regierung 

erklärt aber beruhigend, der Schritt Chinas sei 
eine reine Form alität. —  Weiter meldet das B la tt 
aus Tokio, in der Antwort Japans auf die Forde­
rung Ehinas, Schantung zu räumen, werde erklärt, 
Japan erblicke in dieser Erklärung Chinas einen 
unfreundlichen Akt, der geeignet sei, die guten Be­
ziehungen zu stören. Schließlich wird dre Forde­
rung b e s t i m m t  a b g e l e h n t .

Amerikanische Geschütze für Rußland.
Aus Seattle, Washington, wird gemeldet: „ In  

Amerika fabrizierte schwere Geschütze werden im 
kommenden M onat in der russischen, in Polen 
stehenden Armee auf die Probe gestellt werden. Der 
russische Dampfer „Nowgorod" ist nämlich mit 166 
Bahnwagenladungen Kriegsmaterial, zumeist Be­
lagerungsgeschützen und Projektilen, von Vancouver 
nach Wladiwostok ausgelaufen. Die Geschütze, in  
Pennsylvania hergestellt, wiegen 105 Tonnen per 
Stück. Andere Vahnwaaenladungen großer ameri­
kanischer Geschütze und Granaten befinden sich per 
Bahn auf dem Wege nach Vancouver, wo sie auf 
den russischen Dampfer „Tambow", der am 31. De­
zember in Vancouver ankommen wird, verladen 
werden sollen. Die Russen gebrauchen zurzeit fran­
zösische Belagerungsgeschütze; auch sollen sie kürzlich 
japanische Geschütze erhalten haben. W ie hier ge­
sagt wird, werden die amerikanischen Geschütze vor­
aussichtlich im Januar eine Probe gegenüber in 
Deutschland, Frankreich und Japan hergestellten 
Geschützen zu bestehen haben."

Besuch des Königs von Württemberg auf dem 
westlichen Kriegsschauplatz.

Der König von Württemberg hat sich Montag 
früh in Begleitung des Generaladjutanten, des 
Flügeladjutanten und des Korps- und Leibarztes 
Obermedrzinalrats Dr. v. Gutzmann nach dem west­
lichen Kriegsschauplatz begeben und der 26. Ka­
valleriebrigade einen Besuch abgestattet. Herzog 
Robert empfing den König und geleitete ihn ins 
Quartier, worauf die Begrüßung der beiden Regi­
menter stattfand. Später frühstückte der König im 
Kreise der Offiziere. Bei der in der Nacht erfolg­
ten Rückfahrt erschien auf dem Bahnhof von K arls­
ruhe der Großherzog von Baden zur Begrüßung des 
Königs.

Ausweisung aller Deutschen aus den 
Ostseeprovinzen.

W ie die Christianiaer „Aftenposten" aus Peters­
burg meldet, rst die Behandlung der deutschen und 
österreichischen Untertanen in Rußland jetzt vom 
G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  entschieden worden. 
Nicolai hat gegen den großen Widerstand der 
deutschfreundlichen Kreise durchgesetzt, daß alle 
Deutschen im Alter von 17 bis 60 Jahren von den 
baltischen Provinzen sowie Finnland ausgewiesen 
werden sollen. Ein ieder, der diese Provinzen bis 
zum 28. Januar nicht verlassen hat, wird in den 
Kerker für Lebenszeit geworfen werden. Das Aus­
weisungsdekret trifft eine große Zahl wohlhabender 
Geschäftsleute und Bankiers. — Nach dem „Rjetsch" 
vom 16. Januar wird die Zahl der deutschen und 
österreichischen Staatsangehörigen, die auf Befehl 
des Großfürsten Nikolai Petersburg zum 28. J a ­
nuar verlassen müssen, auf 5000 geschätzt. Der 
Petersburger Stadthauptmann macht bekannt, daß 
bei feindlichen Ausländern nichtslawischer Natio­
nalitä t keine Ausnahmen gemacht werden.

Politische Tagesscha».
Amnesti rerlasse d.s Kaisers.

Am -heutigen kaiserlichen Geburtstage sind 
zwei A m n est i  e e r l ass« des Kaisers be­
kannt gemacht worden. Der erste erläßt allen 
aktiven Militärpersonen, di« gegen sie von 
Militärbefehlshabern verhängten Disziplinar-, 
Geld- und Freiheitsstrafen bis zur Dauer von 
6 Monaten, ausgeschlossen hiervon sind Perso­
nen m it Ehrenstrafen und die sich während der 
Untersuchung oder Strafhaft schlecht geführt 
haben. Der zweit« Erlaß genehmigt u. a. die 
Niederschlagung von gerichtlich noch nicht e r lit­
tenen Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer 
wegen vor ihrer Einberufung und vor dem 
27. Januar begangener Übertretungen und 
Vergehen, wenn der Täter zurzeit der Tat noch 
nicht 21 Jahre alt war.

S tiftung eines Cedenkblatt s.
Folgender allerhöchster Erlaß wird hiermit 

zur allgemeinen Kenntnis gebracht: Ich w ill 
d-en Angehörigen der im Kampf um di« Vertei­
digung des Vaterlandes gefallenen Krieger des 
preußischen Heeres in  Anerkennung der von 
den Verewigten bewiesenen Pflichttreu« bis 
zum Tode und in  herzlicher Anteilnahme an 
dem schweren Verlust ein Eedenkblatt nach dem 
M ir  vorgelegten Entwurf verleihen. Das 
Kriegsministerium hat das Weitere zu veran­
lassen. Großes Hauptquartier, 27. Jan. 1915. 
gez. Wilhelm, K. ggez. W ild  von Hohenborn. 
An das Kriegsministerium.
Beförderung der A n fü h re r von Bülow und 

von Einem.
Die heutige Ausgabe des „Militärwochen­

blatts" meldet: von Bülow, Generaloberst, 
Ehef des Grenadierregiments Nr. 12 und ä lri 
vuits des 4. Earderegiments Nr. 4. Oberbe­
fehlshaber der 2. Armee, znm GeneralfeNmar- 
schall befördert, von Einem genannt von 
Rothmaler, General der Kavallerie ä In suito 
des Erenadierregiments Nr. 4 und Oberbe­
fehlshaber der 3. Arm«e zum Generalobersten 
befördert.

Wie viele Reichstagsabgeordnete sind zur 
Fahne einb rufen?

Nach der amtlichen Liste des Reichstags be­
trägt ihre Zahl 61. Diese Summe verteilt sich

aus die einzelnen Fraktionen wie folgt: Konser­
vative 14, Reichspartei 2, wirtschaftliche Ver­
einigung 4, Zentrumspartei hß, Polen 1, 
Elsaß Lothringer 1, Nationalliberale 12, fort­
schrittliche Volkspartei 7, Soziattemokraten 2, 
Wilde 2.

Der Mörder Jaurtzs'.
Vor einigen Tagen hat der m it der Unter­

suchung über die Ermordung von Jean Jaurds 
beauftragt« Richter Dricux die Gutachten der 
drei psychiatrischen Sachverständigen über den 
Mörder Naoul V illa in  erh lten. Die drei 
Ärzte stellten bei V illa in  erbliche psychiatrische 
Belastung fest und folgern daraus auf vermin­
derte Verantwortlichkeit.

Die Lage in  Portugal.
Der Lyoner „Rcpublicain" te ilt m it: Das 

gesamte p o r t u g i e s i s c h «  K a b i n e t t  hat 
d e m i s s i o n i e r t .  General Piments Castro 
hat vorläufig den Vorsitz im Ministerium uns 
die provisorische Führung sämtlicher Porte- 
seuilles übernommen. — Der Londoner 
„D a ily  Ehronicle" hat aus Badasoz vom 
23. Januar folgenden Bericht über di« L i s s a ­
b o n e r  O f i f ? i z i e r s r e v o l t e  erhalten. 
Generalmajor M artina Carvalho begab sich in 
der Nacht des 19. Januar m it andern von den 
Regimentern der Lissaboner Garnison abge­
sandten höheren Offizieren zum Kriegsminister 
und forderte die Aufhebung der Versetzung 
eines Offiziers. Der Kriegsminister beachtete 
den Protest nicht» sondern hielt an der V e r­
setzung des Offiziers fest. Am folgenden 
Morgen wollten die Offiziere des 2. und 5. 
Infanterieregiments sowie des 2. und 4. Ka­
vallerieregiments zu dem Präsidenten der 
Republik gehen und die Entlassung der Regie­
rung fordern, aber die Regierung hatte Maß­
regeln getroffen. Der Palast des Präsidenten 
war von Infanterie, Kavallerie und A rtille rie  
bewacht. Auch einige Kasernen waren von 
Truppen eingeschlossen. 64 Offiziere wurden 
verhaftet und auf ein Kriegsschiff gebracht. Die 
Regierung behauptet, die Bewegung sei monar­
chisch, aber Tatsache ist, daß die Mehrheit der 
verhafteten Offiziere bekannte Republikaner 
sind. Einige von ihnen haben sogar an der 
Revolution teilgenommen, welche die Republik 
begründete. Am 21. Januar meldeten sich, um 
ihre Sympathie mit den gefangenen Kameraden 
zu bekunden, di« Offiziere des Geniekorps mit 
drei Ausnahmen, ferner fast alle Offiziere des 
1. Artillerieregiments und all« Offiziere der 
Lissaboner Festung und der Küstenbatterien 
einschließlich des kommandierenden Generals 
und ^er Obersten fre iw illig  als Gefangene.

Politische Unterhaltungen in  der Budget­
kommission der Duma.

I n  der Budgetkommission der Duma bat 
nach einer Petersburger Meldung d«r Abge­
ordnete Kowalewsky um Aufklärung über die 
russischen Beziehungen zu Ita lie n , Rumänien, 
Bulgarien und Schweden und um Klärung der 
Frage der Meerengen und der noch schwebenden 
Frage bezüglich Palästinas und Persiens. Es 
sei ferner noch von Wichtigkeit, zu misten, ob 
die Regierung geneigt sei, die Meinung der 
gesetzgebenden Körperschaften und der Organe 
der öffentlichen Meinung anzuhören, bevor sie 
daran gehe, die B e d i n g u n g e n  f ü r  
« i n e n  F r i e d e n  auszuarbeiten, denn eine 
gange Reihe von Fragen könne sachgemäß mit 
Leuten von Erfahrung, wie es die Mitglieder 
der Duma seien, besprochen wetten. — Der 
Abgeordnete Krupensky erörterte die Frage 
über die russischen Beziehungen zu Japan und 
China. Der Minister des Äußern gab über 
alle Fragen zufriedenstellende Antworten und 
erklärte, er werde die kaiserliche Genehmigung 
einholen, um in der Plenarsitzung der Duma 
ins einzelne gehende Erklärungen abgeben zu 
dürfen. I n  Beantwortung der Anfrage eines 
anderen Abgeordneten s t e l l t e  S s a s o n o w  
fest ,  daß E n g l a n d  « i n e  w e i t  schwe­
r e r e  Last ,  a l s  m a n  a n n e h m e ,  zu tra­
gen habe. Auf die Frage des Abgeordneten 
Milukosf, ob nicht die G'.fcchr bestehe, d a ß e i n  
v e r f r ü h t e r  F r i e d e  geschlossen würde, 
antwortete -SÄsonaw m it der Erklärung, daß 
die Regierung d?m Geiste des kaiserlichen 
Manifestes treu bleiben und im  E i n v e r ­
n e h m e n  m i t  i h r e n  V e r b ü n d e t e n  
b e h a r r e n  werde.

Ermordung des Emirs von Afghanistan?
Nach einem Kopenhagener Telegramm der 

„Hamburger Nachrichten" macht das russische 
B la tt „Rjet'ch" die folgende der Bestätigung 
bedürftige M itte ilung; Nach einer in  2 t. h>r- 
tersburg eingetrofsenen Meldung ist aus -.en 
Emir von Afghanistan Habib Ullah Chan «in 
Mordanischlag verübt worden. Der- Em ir ist 
getötet, der Thronfolger verwundet. Nach einer 
Meldung soll der Mörder der jüngere Sohn des 
Emir, nach einer andern ein Türke sein.
Ausbau der Flotte der Vereinigten Staaten.

Das Repräsentantenhaus in  Washington 
hat eine Gesetzvorlage angenommen, die 
20 200 009 Pfund Sterling zum Ausbau der 
Flotte Vorsicht.

Deutsches Reich.
B erlin , 26. Januar 1üS .

— Der österreichisch-ungarische Minister des 
Äußeren, Freiherr von Burian, traf am Abend 
des 24. Januar im Großen Hauptquartier ein. 
Er speiste bei dem Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg und hatte danach mit ihm eine längere 
Unterredung. Am 25. Januar folgt« Fre ih .rr 
von Burian einer Einladung Sr. Majestät des 
Kaisers zum Frühstück. Sodann hatte er eine 
Besprechung m it dem Chef des Generoistabes 
des Feldheeres General der Infanterie von 
Falkenhayn. Am Abend speiste Freiherr von 
Burian bei dem Reichskanzler und tra t sodann 
die Rückreise an. Dem Vernehmen nach hat 
Se. Majestät der Kaiser den österreichisch unga­
rischen Ministers des Äußern durch die Ver­
leihung des Schwarz-.n Adlerordens ausgezeich­
net. Der österreichisch ungarische Botschajter in  
Berlin, P rinz zu Hchenlohe-Schillingssürst, 
erhielt das Eroßlreuz des Roten Adlerordens, 
der Kabinettsch-.f Gras Hoyos den Kronenorden 
zweiter Klasse mit dem Stern.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: Erb- 
großherzog Nikolaus von Oldenburg, bisher 
Leutnant L In suito des oldenburgischen Dra- 
gonerregiments Nr. 19, in  der Armee als 
Leutnant m it einem Patent vom 10. August 
1907 ä 1a suits des oldenburgischen Dragoner- 
Rogimcnts Nr. 19 angestellt und für di« 
Dauer des mobilen Verhältnisses dem General­
kommando des 10. Armeekorps zugeteilt. - -  
Edler von der Planitz, M ajor und persönlicher 
Ai-jutant des Kronprinzen, ist unter Enthe­
bung von dieser Stellung als Abteilungskom- 
mandeur in  das Feldartillerieregiment Nr. 28 
versetzt.

— Exzellenz Harnack hi«lt am Sonntag 
einen Vortrag über die älteste christliche Ver­
kündigung als Predigt vom Heiland und von 
der Heilung. Dem Vortrage wohnte, den 
B lättern zufolge, die Kronprinzessin bei.

— Der frühere Reichstagsabg. Justizrat von 
Damm, Hilfsgerichtsrat der Marine, ist in  
Wolfenbütte! gestorben. E r war früher auch 
Stadtdirektor von Wolfenbütte!.

— Wie aus häusigen brieflichen Anfragen 
Deutscher bei ihren in England lebenden Ver­
wandten und Bekannten oder auch bei englischen 
Danken zu schließen ist, herrscht immer noch 
Unklarheit darüber, ob aus englischen Kassen 
an deutsche Gläubiger Eeldforderungen, Renten 
u. s. w. ausgezahlt werde« können. Dts 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" weist 
deshalb erneut darauf hin, daß durch ein« eng­
lische Verordnung vom 9. September 1914 die 
Zahlung von Geldbeträgen jeglicher A rt an 
feindliche Ausländer verboten und unter 
Strafe gestellt ist.

— Die V rkshrseinnahmen der preußischen 
Staatseisenbahnen zeigen eine weitere erfreu­
liche Steigerung. Di« Einnahmen aus dem 
Personenver5.hr stiegen im Verhältnis zum 
August vorigen Jahres von 56 Prozent im 
August 1914 auf 78 Prozent, im Dezember aus 
dem Güterverkehr von 41 Prozent auf 95 Pro­
zent, wobei die Einnahmen aus den M ilitä r»  
transporten nur fünf bezw. vier Prozent be­
tragen. Diese fast normale Höhe der Einnahmen 
aus dem Güterverkehr ist «in Zeichen für das 
starke wirtschaftlich« Leben in Deutschland.

— Das Verbot der Ereifswalder Zeitung, 
„Tageblatt für Vorpommern", ist vom General­
kommando aufgehoben worden. Die erste Num­
mer des Blattes w ird am 30. Januar wieder 
erscheinen.

— Der Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtoichhof zu 
Chemnitz am 25. Januar 1915.

AiiSIinid.
Bern» 26. Januar. Der Bundesrat hat den 

bisherigen Gesandten in  Buenos Aires, Dr. 
Dunant, als Nachfolger Dr. Bourcarts zum 
Chef der Abteilung für Auswärtiges im po liti­
schen Departement ernannt.

Petersburg. 25. Januar. Nach Meldung 
russischer Zeitungen hat der heilige Synod in 
Petersburg für zwei Monate Lei der Reichs- 
rentei monatlich 16 000 Rubel für den Klerus 
der etwa 100 neuerrichteten orthodoxen Ge­
meinden in Galizien beantragt.

Petersburg. 25. Januar. Durch kaiserlichen 
Ukas ist der Reichsrat auf den 30. Januar und 
die NeichSk-uma auf den 9. Februar einberufe» 
worden.

Petersburg, 26. Januar. Nach Meldung 
der „Rjetsch" vom 18. Januar ist jeder öffent­
liche Gebrauch der deutschen, ungarischen und 
türkischen Sprache vom Hauptches des Kiewer 
Militärbezirks bei Androhung einer Geldstrafe 
von 3(00 Rubel oder drei Monaten Gefängnis.

Prüvil»ziiNnml?ricliteii.
Allsnstein, 25. Januar. (Magistrats-Assessor 

Lackner) in Allenstein ist zum Bürgermeister von 
Westevland (S y lt) gewählt worden und hat die 
W ahl angenommen.

Königsberg, 26. Januar. (Graf August von 
Dönhoff-Friedrichstein,) Landhofmeister im König­
reich Preußen, vollendete heute sein 70. Lebensjahr.

^ Gnesen, 26. Januar. ( In  der heutigen Stadt­
verordnetensitzung) wurde der bisherige SLadtver- 
ordne.envorsteher Schilling wiedergewählt, sowie 
die übmgen M itglieder des bisherigen Bureaus.
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Die Uaiserrgeburtstagrseier in 
Thorn.

unseres Kaisers ist, dem kaistr- 
ö Z-ren  G lL z  ^ n ? A 7 s tv a n ? '- -^ b j° h r e .o h n «

patriotiich waren auch zwei Chorlieder, 
einer Unterklasse gesungen wurden. Du

die von

Die 5 iä u n tlÄ ^  " "  ernsteren Glockengeläut.

iegerve.r,ei:r Thorn 
Thorn-Mocker und 

. wo auch die Fahnen 
Gottesdienst verschön -en

dem ernsteren Glockengeläud 
ntem Flaggen- 
lgten eine fest 
lade, das Fest-

s 5 ä n § ? ^ i^ a u ^ " ^ ° "  B ü rg erschaft^
W  -tter m a ^ n ^ Ä -. Festgotresdien t. Das 

A "A !S ' «in rechtes Kaiserwetter.
D a ^ d ie ^ A n ^ ^ "  Festgottesdienste statt,
dm Abend ^  neustäduschen Kirche auf
Kftche ü berk^  ^  die altstädtische
Nitalied-r de<, waren in corpore
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W ^ ä k r e n ? ^ /^  ^  altstädtischen Krrchenchors. 
und vor der sang er die große Doxologie
Kaise^ ^ .d r e d l g t  das hübsche Tonwerk „Zu 
Drsdi«t von Heinrich Götze. Die
da? Pfarrer Liz. F r e y t a g  über
mit ibm Herr ist mtt euch, weil ihr
finden-"* lhn suchet, werdet ihr ihn

verlasset, so wird er euch 
ssck W ie alljährlich, so versammeln

diesmal die Gemeinden m den Gottes-

.. . . .. Ausdruck zu geben.
N^sP Zusammenhang zwischen Fürst und
e-r r - '^ v -n ig  gefühlt^ wie in diesem Jahre. Als  

öu den Waffen rief, da scholl ihm eine 
^ b a h n te  Begeisterung entgegen. Das in P ar- 

sen zerrissene Volk stand da wie ein M ann, bereit, 
fernem Kaiser zu siegen oder zu sterben. Dem 

dp« bev sein bisheriges Leben der Erhaltung 
.^..A le-dens geweiht, ist der Entschluß gewiß un- 

schwer geworden, nunmehr das Schwert zu 
aber er fand den M u t und die Kraft dazu 

Hinblick auf Gott, den Schützer der gerechten 
Der Herv ist m it euch, weil ihr mit rhm 

Dgr hundert Jahren ging eine ähnliche E r­
hebung durch das Volk. Nach einer Zert schweren 
Überganges hatte man sich wieder auf den allen 
^ott besonnen. „Vater, ich rufe dich", so sang der 
^erheitsdichte-r aus der Seele des Volkes heraus, 
^reses Gottvertrauen ließ das Volk einen sch er 
unüberwindlichen Feind niederwerfen. Im  Gott- 
Artrauen.erwachen alle sittlichen Kräfte, die den 
Dreg verbürgen. Eins solche Wandlung hat auch 
ui der Gegenwart das Volk durchgemacht. Hat es 
>̂ch an der Spitze einen Herrscher, der da weiß. 

woher die rechte K raft zu nehmen ist. So haben 
denn gcradozu Wundor vor unseren Auaen 

vollzogen. Das durch Parteiungen zerklüftete Volk 
^nnt nur einen Gedanken: durchzuhalten bis aus 
^nde. Die Einigung aller Kräfte vom Haupt bis 
?u den Gliedern ist das eine Wunder; das zweite 
^  die religiöse Erneuerung des Volkes. So man­
cher hatte sich von seinem Gotte abgewandt, nun 
ober hat jeder wieder beten gelernt. Freilich 
Dürfen w ir nicht meinen, daß jedem Gebete E r­
holung wird. Gebetet wird auch aufseiten unserer 
Feinde. Die Bedeutung des Gebetes liegt darin, 
haß es den Betenden über sich selbst erhebt, seine 
Zuversicht starrt, ihn fr sch und froh zur T a t macht. 
>ZN diesem Sinne hat jedes Gebet seine Verheißung. 
And w ir haben den Segen in den Erfolgen unserer 
Waffen gespürt. Der Gebetssogen zeigt sich auch 
Darin, daß selbst Rückschläge uns nicht entmutigen 
können. W ir  haben den Herrn gesucht. Darum  
hat er sich finden lasten. Doch der Text enthält 
auch eine ernste Mahnung: Wenn ihr ihn verlasset, 
jo wird er euch auch verlassen! Möge daher die 
Flamme der wiedergefundenen Gottesliebe glühen 
auch in der folgenden Zeit des Friedens. Dann 
wird unser Volk ein frommes, betendes bleiben, 
ein Volk, dem ewige Jugendfrische beschieden ist. 
Gott mit uns! soll un'er Wahlspruch bleiben für 
Und für. — Nach der Predigt sang Herr Organist 
T t e i n w e n d e r  das herrliche Lieb: „Dem
Kaiser" von Johann Creft in eigener Vertonung 
Der Text lautet:
»Gott schirme den Kaiser auf festlichem Throne, 
Erhalt' ihm die Liebe des Volkes zum Lohne.
Latz betende Herzen nur Heil ihm erflehn,
In  Freude und Schmerzen ihn schützend umstehn. 
Zerstöoe der Feinde begehrliche Wut,
O, stark ihm den Glauben und stähl ihm den M u t!  
Der Gnade du gebe von Jahr ihm zu Jahr, 
schütz ferner fern Leben vor jeglicher Fahr.
O sch rme in Gnaden sein königlich Haupt 
Du Gott alles Trostes, dem dient er und glaubt. 
Der Liebe und Treue geheiligtes Band 
Anschlinge aufs neue stete Kaiser und Land."

^E in  weihevoller Augenblick war es. als sich 
wahrend des Schluhgebets die Fahnen der Krieger- 
oeroine vor dom A lta r senkten.

I n  der Earnlsonkttche fanden nacheinander 
mehrere Gottesdienste statt. Die erstarre Fe er 
leitete Herr Garnisonpfarrer V e c k h e r r n .  I n  der 
^ohannisk.rche hielt Herr P farrer G o l l n i c k ,  in 
der Synagoge Herr Rabbiner Dr. R o s e n b e r g  
die FestpredigL.

Die Feier des Gymnasiums und Real­
gymnasiums fand heute Vormittag um 9 Uhr im 
großen Saale d^s Artushofs statt. Sie wurde ein­
geleitet durch den allgemeinen Gesang „Vater, 
nöne du mit Segen", worauf Schüler, von der 
Nona bis ^ur Prim a, Gedichte vortrugen, in denen 
Liefe Verehrung für den Kaiser, treue Liebe zum

HaupLleuLe v o n  K o L i k

W  K M K d 7. . 'K A .. L  K W  K w -i!« »
anlassuirg wie die tiefer liegenden Ursachen des 
Krreges erörterte, der gegen uns geführt werde, 
sowohl wrv nie etwas anderes gewollt und gefor- 
dert, als daß unsere friedliche Arbeit nicht gestört, 
der Platz an der Sonne uns nicht verkümmert und 
unser Volk in großen politischen Fragen nicht Lei­
se lte geschoben werde; Zeugnis hierfür sirH auch 
die Thronreden. Die Veranlassung zum Ausbruch 
des Krreges war der M ord in Sera^ewo, die Ur- 
mchen aber waren die Geldgier Englands, die 
Rachgier Frankreichs und die Landgier Rußlands.
D.e treibende K raft sei England, das sich der deut­
schen Handelskonkurvenz entledigen wolle und in 
der Politik wie in der Behandlung der Gegner 
eine teuflische Schurkerei an den Tag lege. Erst 
wenn England niedergeworfen, werde Deutschland 
sich entfalten können zu Nutz und Frommen der 
Menschheit. Und das deutsche Volk werde, so schwer 
die Aufgabe auch noch sei, den endlichen Sieg er­
ringen, wenn es die G lut der Liebe zu Kaiser und 
Rei-ck, die im ganzen Volke hell aufgeflammt, nicht 
erkalten lasse und einig und entschlossen durchkälte 
bis zum Ende. Zum Zeichen, schloß Redner, daß 
w ir dies geloben, stimmen Sie ein in den Ruf:
Seine M a M ä t .  Ka.ser W ilh  lm 11.. hoch! — Der 
gemeinsame Gesang der Kaiserhymne beschloß 
die Feier.

Auch in den übrigen Schulen fanden Feiern sta-t.
Das Lyzeum beging Kaijeregeburts.ag in der für 
den Tag wieder Zur Verfügung stehenden Aula der 
Anstalt mit Chor-gesängen, Deklamationen und 
Festrede, welche Herr Lehrer K i e h l  hielt. —  Die 
höhere PrivaL-Mädchen chule von F rl. Wentscher 
beging die Feier in ihren Räumen rn eigenartiger 
Weise. Unter der Kaiserbüste, inmitten grüner 
Bäume, war ein reichgeschmückter Gabentisch auf­
gebaut, in dessen M itte  eine Pyramide vor 
57 Lichten prangte. Die kleinen und großen Schüle­
rinnen hatten auch jetzt wieder mit besonderer Liebe 
die für unsere Feldgrauen nützlichen und ange­
nehmen Sachen gefertigt und zusaMmengetr'agen.
Da lagen: 4 selbstgearbeiiete dänische Decken für 
Kranken-Lransportwagen. 55 P aar Socken. 18 Paar 
Pulswärmer, 6 Kopfschützer, 25 Ohrenwarmer,
1 Leibbinde, 1 P a a r Fußlappen, 2 P aar Hand­
schuhs, 1 Brustschützer, 1 wollene W:ste, 1 warmes 
Unterhemd, 9 Schals, 2 Kniewärmer, 24 Tafeln  
Schokolade und Bonbons, Pfefferkuchen und Keks,
1 Flasche Rum, 380 Zigarren. 48 Päckchen Ziga­
retten, 37 Stück Seife» Postkarten und Briefpapier,
3 Bücher, 3 Taschenlampen und Feuerzeuge,
7 Taschenmesser. Tabak nebst Beutel, 8 Pfeifen und 
verschiedene Kleinigkeiten, sowie 45 Mark. Alle 
diese Liebesgaben werden durch die Sammelstelle 
von Frau KommerzienraL Dietrich an den Hauvt- 
bahnhof gehen als „KaisersgeburLs^agsspende dcr 
höheren P?ivaL-Mädchen?chule". Andächtig lausch­
ten die versammelten Schülerinnen der markigen, 
zeitgemäßen Festrede, sowie den mit Begeisterung 
vorgetragenen Deklamationen der Schülerinnen. —
Die Knaben-Mittelschule hatte ihre Feier mit 
Gosang. Vortrügen von Gedichten und Festrede im 
Saale des T iv o li; die Festrede hielt Herr Rektor 
K r i e g e r .  — Die 4. GemeindeschuLr hatte, gleich 
der Schule Fräulein Wentschers. unseren wackeren 
Truppen ebenfalls zum 27. Januar euren „Kaisers- 
geburtsta.gsli.sch" dargebracht. Durch das Lehrer­
kollegium da^u angeregt, haben die Kinder an frei» 
willigen L obesgaben gespendet: 8 Flaschen Wein,
8 Flaschen Rum, 575 Zigarren, 209 Pack Zigaretten,
36 Pack Tabak, 10 Tabakspfeifen, 38 Tafeln Schoko- 
labs. 71 Pack Pfefferkuchen. 5 Dutzend Apfelsinen.
3 Würste, 2 Büchsen Ölsardinen, 12 Tüten Zucker,

 ̂ P aar Fußlappen, 38 Taschen­
tücher, 4 Hand ücher, 1 Wollyemde, 2 Leibbinden. 
11 P aar Pulswärmer, 7 P aar Ohrenischützrr, 
2 Schachteln Leder-fett, 3 Notizbücher, 1 Unterhal­
tungsbuch, 7,50 Mark u. a. m. Diese Opfrrw lllig- 
keit ist umso höher zu bewerten, als sich fast alle 
Schulkinder an dem Liebeswerk beteilig en und 
gern und mit strahlenden Augen ihre Gaben -um 
..Kaisertisch" brachten, obgleich sie erst unlängst ver­
hältnismäßig reichlich Gaben zum besten des Roten 
Kreuzes beigesteuert hatten. Die gesammelten 
Gegenstände, mit schwarz-weiß-roten Bündchen be- 
schnürt, sind im Singsaal der Schule, in welchem 
die Feier stattfand, geschmackvoll vor dem 
geschmiick en „Kasertisch" aufgestellt. Letzterer 
nimmt eine Ecke, in deren Hintergrund die von 
Blattpflanzen umgebene Kaiserbüste steht, ein. Die 
M itte  des Tisches zieren die 56 Geburtstagslichter 
mit dem „Leoenslicht" in der M itte . Das Ganze 
bietet einen prächtigen Anblick und ist durch eine 
photographische Aufnahme im Bilde festgehalten 
worden. Die Gaben sollen verpackt und dem 
17. Armeekorps zur Verfügung gestellt werden.

velmem 
festlich ^

L o k a ln a c h r lc lu e » .
Thorn, 27 Januar 1915.

—  s A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n . )  
Den Heldentod fürs Vaterland starben: die Bruder 
Reservist Robert S o n n e n b e r g  (Jnf.-Regt. 21s 
und Gefreiter Hermann S o n n e n b e r g  ( Iu f .-  
Negt. 143) aus Schetn bei Briesen: die Bruder 
Gustav W o l l s t ä d t  (Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 61) 
und Wilhelm W o l l s t ä d t  (Gren.-Regt. N r. 1); 
Kriegsfreiwilliger, Ka. d. phil. Ludwig K r ü g e r -  
Marienwerder und Lehrer Erich G 0 r n  aus Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  zweiter Klasse 
aben erhalten: Vureauvorsteher, Gefreiter Rein­
hard Glienke-Danzig (Stab Jnf. 129), Sohn des 
Schiffers OL >0 Gl^enke in Thorn; Leutnant Rein-

hold Ebel (Jnf. 129), Sohn des Pfarvers Ebel in 
Groß Rebkau, Kreis Marienwerber; Unteroffizier 
in einem Reservs-Fußartillerie K arl Fricke, Sohn 
des verstorbenen Garnisonverwaltungsins))ektors 
und Konttolleführers K arl Fricke, Schreßplatz 
Thorn, erh.elt die Auszeichnung in Belgien vor 
Ppcrn; Waffenmeister, Unteroffizier Fethke (Rad­
fahrer-Kompagnie des Culmer Jägerbataillons 2); 
Musketier Eduard V :ysr (Jn f. 21); Gefreiter 
P au l Frankenstein (Feldart. 81).

— ( P e r s o n a l i e n  i n  d e r A r m e e . )  Laut 
allerhöchster KabineLLsorder vom 27. Januar 1915 
ist befördert zum General der Infanterie: Gene­
ralleutnant v o n  P a n n e w i t z .  Ein Patent 
ihres Dienstgrades erhalten die Generalmajore 
z .D . :  v o n  D i t f u r t h ,  G r i e p e n k e r l ,  der 
Oberstleutnant z. D . D o b r z y n s k i .  Den Cha­
rakter als M ajo r erhielt: Hauptmann z. D . und 
Bezirksoffizier N e h m  beim Landwehrbezirk Thorn. 
Zum Generalmajor befördert: Oberst v. D e w i t z  
(Jnf.-Regt. 21). Zum Oberst befördert: Oberst­
leutnant W a c h s , Chef des Generalstabes des 
Gouvernements von Thorn. Zum Oberstleutnant

_______ ____ ^ _______  Nv. 17).
Zu Majoren befördert: Hc 
und Kr schke (Jnf.-Regt. Nr. 21); J e d e n s  

„ Nr. 81); v o n  P o s e k  (Feldart.- 
Regt. Nr. 82); E i c h s t o e d t .  Zu Hauptleuten 
befött-ert: die Oberleutnants W e r d e r  (Jnf.- 
Regt. 21) und R e i n h a r d  (Inf.-R egt. N r. 61). 
Zum Rittmeister beföroarit: Oberleutnant H e l l  
(Ul.-Regt. Nr. 4). Zu Oberleutnants befördert: 
die Leutnants K o m o r o w s k i  und H a m m e r  
(Jnf.-Regt. N r. 61). Zu Leutnants/ vorläufig 
ohne Patent, befördert die Fähnriche-. P a n c k e ,  
P a r r i s i u s ,  S i e m e n r o r h  (Jnf.-Regt. 21); 
U r b a n  (Fußart.-Regt. Nr. 11); M u n z e r ,  
S c h w e i g e r  (P ionier-Bat. Nr. 17). Zu Fähw« 
richen befördert die Unteroffiziers: L o o s e  (Jnf.- 
Regt. Nr. 21); W u n d e r l i c h ,  H a i n e s ,  
S e i d e l ,  S c h m i d t  (W altev), G u s c h a l l  (Futz- 
artillerie-Rcgt. Nr. 11).

Angestellt sind: E d l e r  v o n  d e r  P l a n i t z ,  
Hauptmann a. D., als Hauptmann mit Patent 
vom heutigen Tage beim 1. Aufg. des 4. Gards- 
Grenadier-Landwehr-Regts. —  Zu Hauptteuten be­
fördert: B i e n w a l d ,  Oberleutnant der Landw. 
2. Aufg. der Eisenbahntruppe (Schneidemühl); 
N e u  m a n n ,  Oberleutnant der Reserve des Jnf.- 
Ne-gts. Nr. 21 (2 B erlin ); v o n  S c h w e i n i t z ,  
Oberleutnant a. D . (Liegnitz)- die Oberleutnants 
H 0 t z ma n n  (2 Vreslau), S c h m a r k e  (3 Berlin ) 
der Landwehr-Infanterie 1. Aufg., B r a n d t  der 
Landwehr-Infanterie 2. Aufg. (1 Vreslau). Zu  
Feldwebel!emnants besördert: S t u c k y ,  P f ä n ­
d e r .  H o f f m a n n .  Zum Assistenzarzt befördert: 
Unterarzt L i s c o .

— ( D a n z r g e r  H y p o t h e k e n - V e r e i n . )  
Dem soeben herausgegebenen Geschäftsbericht der 
Direktion des Danziger Hypotheken-Vereins ent­
nehmen w ir folgendes: Die Neubeleihungen» die 
sich auf 23 Städte der Provinz verteilen, betrugen 
vm- abgelaufenen Geschäftsjahre 976 800 Mark. 
Davon entfallen 778 400 Mark auf die ersten 
beiden Vierteljahre und die restlichen 198 400 M ark  
auf das dritte Vierteljahr; im vierten Vier-teljahr 
war eine nennenswerte Nachfrage nicht vorhanden. 
Der nominelle Hypothskenbostand betrug am 
Jahresschlüsse 22 557 400 Mark und der effektive 
19 314 995.45 M ark; im Umlauf befinden sich 
Veninspfandbriefe im Gesamibe rage von 
19 253 600 Mark. Gegen das Vorjahr bedeutet das 
eine Vermehrung der U m laufsM er um 378 200 
Mark. Der Vermögens-Ausweis balanziert bezüg­
lich Vermögen und Verbindlichkeiten mit 
21 026 941,74 Mark, die Gewinn- und Verlust- 
rechnung bezüglich Einnahmen und Ausgaben m it 
1 180 062,68 Mark. Der Überschuß belauft sich auf 
67 955,22 Mark. Info lge Abschreibung von 
50 543,60 Mark auf die zum Reservefonds gehörigem 
Wertpapiere bleibt ein Überschuß von »17 411.62 
Mark als Reingewinn» dev satzungsmäßia dem 
Reservefonds zugeführt ist. Dre Mitglieoerzah! 
beträgt 943, die sich auf 35 Städte der Provinz 
verteilen.

Briefkasten.
(Vei sämtlichen Ausrasten sind Name, Stand nnd Adresse 

ves Fragestellers dentlich an-ngeden. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

P . P . Das Gedicht „Des Helden Lieölingslied" 
dessen T ite l übrigens im Text keine Erklärung 
sindet —  ist in der Form zu mangelhaft, um zum 
Abdruck gelangen zu können. Sie scheinen zu 
glauben, daß schon die Gleichheit eines Selbst- 
lauters (Vokals) zu einem tadellosen Reim genügt, 
und so reimen Sre mutig „erschrocken —  Tropfen. 
Helden —  Feldern, Gebet — fehlt, Kampf — Vater­
land, dort — Gott". Das ist zwar schon eine E r­
rungenschaft, besser als n.chts, und bei der Dekla­
mation, mit etwas Pachos und Undeutlichkeit ge­
sprochen, kann man manchen falschen Reim unbe­
merkt durchbringen. Aber im Druck ist das nicht 
möglich, das Auge läßt sich nicht täuschen. Ein  
Lehrgang in der Reimschmiede ist aber die Vor­
schule für den Dichter.

M . L. Die den großen englischen Versicherungs­
gesellschaften obliegenden Verpflichtungen sind von 
deutschen Versicherungsgesellschaften übernommen, 
an welche auch die Zahlung der Versicherungs­
prämie zu leisten ist, —  falls Sie nicht vorziehen, 
von der Versicherung zurückzutreten, wozu Sie nach 
einer bundesrätlichen Verordnung berechtigt sind. 
Für d.e Vergütung etwa entstehender Brand­
schäden, sofern es nicht Kriegsschäden sind, bürgt 
selbstverständlich die deutsche Gesellschaft, welche 

Hterer Versicherung.von der englischen übernommen 
hat.

A. N . in Briefen. Das Hindenburg-Lied beginnt 
gleich mit einem hinkenden Gleichrus: „Als d.e 
Russen kamen nach Ostpreußen gezogen, umwühlten 
das Land sie wie Meereswogen". Die Wogen des 
Meeres wühlen ein Land nicht um, das würden 
Sie wissen, wenn Sie je über den parkertackigen 
S-.rand gewandelt wären —  von den manches be- 
schädig'noem aber seltenen Sturmfluten abge­
sehen, die 6 ie  aber wohl nicht im Auge hatten. 
Wenn man ein Unbekanntes durch Vergleich mit 
einer bekannten Sache erklären w ill. muß man 
eben Kenner dieser Sache sein, sonst kommt etwas 
Verkehr es heraus. W ie froh wären die Ostpreußen, 
wenn die Russen den Meereswogen geglichen 
hätten! W ir vermuten aber, daß es Ihnen gar­
nicht um den Vergleich, sondern nur um den Reim  
auf „gezogen" zu tun war! Auch sonst zeigt das 
Grdicht große Mangel, sodaß es nur die Zensur 
„schlecht gereimte Prosa" erhalten kann.

Mehrere Thorrer rm Felde. Ih r  Wunsch, der 
Firm a Gebrüder Heine in Leipzig Ihren  Dank für 
übersandte Liebesgaben durch „Die Presse" auszu­
drücken. sei hiermit erfüllt; doch hätte es wob! 
nähergelegen, der Firm a, deren Adrrsse Ihnen doch 
bekannt, diesen Dank direkt auszuisprechen!

Liebesgaben sür unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Kommorzienrat Dietrich.

Breitsstraße 35: Wungsschule des evangel. Lehrer­
seminars 8 P aar Strümpfe, 8 P aar Kniewärmer; 
Julius Leyser (in  F irm a Hebwig Strellnauer) an­
stelle des Festessens zu Kaifersgeburtstag 10 Mark  
zum Hauptbahnhof; Ungenannt zum Hauptbahnhof 
1 Pfund Kaffee; K arl Tapper Zigarren zum 
Hauptbahnhof.

Lei wird, letzthin auch durch Kaiser W ilhelm au«, 
gezeichnet woroen, der in Würdigung des tapferen 
Verhaltens des Regiments in den russisch-polnischen 
Kämpfen eine mit dem Eisernen Kreuz geschmückte 
prachtvolle Fahne sandte.

Die Chopin-Tafel in Brochorv.
I n  einer Meldung des amtlichen Petersburger 

NachrichLenbureaus heißt es: „ In  der Kirche zu 
Vrochow bei Sochaczew, dem Tauforte des Kamps* 
nisten Chopin, sollen die Deutschen eine dort be­
findliche Bronzetafel entfernt haben, die an dieses 
Ereignis erinnerte."

Dazu wäre zu bemerken: Die neuere Chopin  
literatur nennt Leine Bronzetafel in der Kirche zu 
Vrochow, berichtet aber wohl von einem eisernen 
Obelisken, der 1894 unter unfreundlichem Bee, 
halten russischer Behörden dem Komponisten iy  
dessen bei Vrochow belesenen Geburtsort Wolck 
Aelazowa errichtet wurde.

Die oben erwähnte erlogene russische Meldung in  
Verbindung mit dem liebevollen, von Delcasss und 
Grey eingegebenen rmssischen „Interesse für polnisch» 
Denkmäler hat gerade in diesem Sonderfalle einen 
merkwürdigen Beigeschmack. Begrüßt doch Chopin 
in seinem Tagebuch die 1831 in Warschau ein­
rückenden Russen als Barbaren, vor denen weder 
Haus noch Kirche, weder wehrlose Frauen noch 
selbst Tote in den Gräbern sicher seien. Empört 
ruft er aus: „O Gott, wartest du noch? Is t das 
M aß der Moskowiter Morde noch nicht voll und 
reif für deine Rache? Oder bist du gan selbst M  
Moskowiter?"

Englischer Schwindel.
A ls interessantes Beispiel für die A rt untz 

Weise, wie englische Arbeiterführer über deutsch« 
Verhältnisse unterrichtet sind, führt die „N. E . C ?  
eine Stelle aus der Rede an, die der Sekretär des 
britischen Nat.or.al-Organifation der Kesselschmied» 
John H ill kürzlich in Newcastle gehalten hat: „ In  
Deutschland wird den Arbertern zugemutet. Kar- 
toffelschalon zu essen, damit die Kvupps große K w  
nonen und große Vermögen machen können, —  Ver­
mögen für reiche Aktionäre und Kanonen, u «  
taufende ihrer arbeitenden britischen Brüder in dtf 
Ewigkeit zu befördern. Der deutsche Kaiser ist 
einer der größten Aktionäre Krupps? —  Vielleicht 
hat Herr John H ill seine Kenntnis von Herrn Lieb­
knecht, der ja früher schon sich so außerordentlich 
gut unterrichtet über die Verhältnisse bet Krupp 
gezeigt hat?

„Unseren Leuten wachsen bereits Schwimmhäute
Aus einem Feldpostbriefe, dessen Absender in  

Nordfrankneich steht, teilt die „N. G. T." folgend» 
interessante Stelle mit: „W ir haben hier im m «  
noch viel mit dem- Wasser zu kämpfen. Es regnet 
fast täglich, und der Boden ist zu flach zum A b ­
fließen und zu undurchlässig zum Aufsaugen. Um  
seren Leuten wachsen bereits Schwimmhäute. DabÄ  
sehen sie aber gut aus, sind munter und lustig und 
haben weniger Kranke als in der Garnison. Das 
kommt daher, weil sie unausgesetzt an den Gräben 
arbeiten müssen."

NkM'lie Nachrichten.
Amerika begehrt die internierten deutschen 

Dampfer.
L o n d o n »  27. Januar. D ie  „Tim es* 

meldet aus London von» 24. Jan u ar: Präsi­
dent Wilson ist mehr denn je entschlossen, die 
Gesetzvorlage betreffend den Ankauf von 
fremden Schiffen durchzusetzen. E r  scheint 
bereits die Unterstützung des gröhlen T e ile  
der Opposition gewonnen zu haben.

Gekaperte englische Schisse.
L o n d o n , 27. Januar. M a n  befürchtet, 

dich die englischen Schiffe „Berenice" und 
„Engelhard" von der „Karlsruhe" oder dem 
„Kronprinz W ilhelm " erbeutet wurden.

B e r l i n ,  27. Januar. (Amtlicher Getreideberlcht^ 
Nachdem der Hansel in Brotgetreide und Mehl nunmehr 
vollständig ins Stocken geraten ist. wendet sich die Ansmerk» 
tamkeit der Besucher d-s Berliner Getreidemarktes b«q 
Handel von Futtermitteln zu. Besonders am Frühmarkt watz 
Nachtrage nach Ha>er ziemlich rege. Abschlüsse wurden mh' 
258 Mark notiert. Besonderem Interesse begegnen die nen«H 
Futtermischnttgsmitt l zur Diehsntterung, die reichlich angedote» 
werden und in denen auch Abschlüsse zustande kamen unk 
zwar für Znckersttt«er zu l'L Mark per Zentner und Haferbrst 
zu 270 Mark sür die Tonne. — Roggenmeht 40—40,50 M k  
— Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Dentscheu Seewarte.

Hamburg ,  27.  Januar.

IlriegS'Allerlel.
Auszeichnung eines ungarischen Regiments 

drö.ch Karsrr Wilhelm.
Das 50. ungarische JnfanL-erie-Regiment, das

N am e
der Beodach- 

tttttg rs ta lia n

L

I H

Z -
s

V e k to r i Z

- s
t.-r

W itte ru n g » . « 
verlau f 

b -r  letzten 
24 H tm ,d en

B o , kittn 754 2 jN O bedeckt 0 vorw . heiter
H a m tn irg /5 3 .L ,N N O bedeut — 1 v o rw . heiter
S w ttten» jlttl> . 752,1 N N O w o lk ig - 1 v o rw . heiter
Neiisavrrvasi« 749.3 N W bedeckt - 2 v o rw . heiter
0 . nz ig - — — — —
Z!öt igsbe rg 749.2 ,N Schnee - . 8 v o rw . heiter
M e in e t ? 4 8 , d O h a lb  oed. - 8 ziem i. heiter
M etz . 50.0  N bedeckt - 1 ziem t, heiter
H annover 753.4 N O Schnee — 1 v o rw . heiter^
M a .ld e b m g 75 .5  N Schnee - 2 vorw . heiter
B e r l in 752.2 N bedeckt - 2 v o rw . helter
D resden 7 .: ! .4 O N O Schnee L -tem l. heiter
B ro m b e .g /4 S .I W h o lv  ped. vorw . heitert
B re s la n 75V.« N N W Schnee — 3 ziem t, h e ite r /
^ r . iissmt M . 7 5 !.6 N O w o lk ig - 2 vorw . heiter >
z ta riS ltthe 7ü 0 ,I N N O bedeut - 1 vorw . heiter
Mönchen 749.3  N O Schnee - S v o rw . heiter
P ra g 7^1.6 — bedeckt - 2 vorw . heiter
W ,en 748.8 N N W wolkig - 3 vorw . heiter
Llra lau — — — —
Lrm ver» — — — —-
H e rn ia n n s ta lt — — —
B tns ingen 7 5 2 .4 O N O bedeckt 2 vorw . heiter
t tp e n h a g e n 54.7 N N O bedeckt - 3 v o rw . heiter
S w ckdo lm 7 53 .6 IN bedeckt * - 4 v o rw . heiter
Lkarlstud 757. i R N 0 bedeckt — 7 v o r « ,  heiter
H a p u ra n d a 750.7 A bedeckt - 4 v o rw . heiter
A rchange l —- — — —
B iarritz — — — — —
N o m

. .....S
Meteorologische Beobachtungen zu LhUN

oom 27. Januar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 3 Grad Celsius. >

einzige der Lsterreichisch-un.gLrischen Monarchie, d a s ! ^  e i t e r : trocken. W i n d :  Nordwest. 
zum Andenken an die Schlacht von Custozza die , Ba r o  m e t e r sta „ d : 7dS mm 
goldene TapssrkeiLsmedaille an die Regiments- Vom 26. morgens bis r7. morgen» HSchsts TemprMrW 
sahne geheftet trägt, ist, wie aus Ofen-Pest Lerich-! — 2 Grad Celsius, niedrigst» — Grad CeLstu».



Am  17. Januar fand in Rußland bei einem schweren 
Gefecht den Heldentod fürs Vaterland mein inniggeliebter, 
unvergeßlicher M an n , der herzensgute Vater seiner Kinder, 
unser lieber, guter Bruder, Schwagern. Onkel, der Wehrmann

S s ro d L rü  LLrügvr
im Landw ehr-In f.-R egt. N r . 61, im  36. Lebensjahre.

Dieses zeigt schmerzersüllt im Namen der Hinter­
bliebenen an

Sch 8 n w a l d e  den 26. Januar 1915

M aria  Lrügsr, geb. 8e!iMvr.
Es rief die Pflicht ihn in den Streit. Geflossen ist sein junges B lut 
Tapfer zu kämpfen war er bereit. Z u  früh für uns. er war zu gut. 
W ir hofften auf ein Wiedersehe Die Ttenmmgsmmde schlug zu früh. 
Doch großer ist jetzt unser Leiden, Doch Gott. der Herr, bestimmte sie. 
D a dieies nicht mehr kann gescheh n. Leicht sei ihm die fremde Erde.

Den Heldentod für König und Vaterland erlitt am 
9. Januar 1915 bei einem Gefecht in Frankreich mein 
innigstgeliebter Sohn, unser herzensguter, unvergeßlicher 
Bruder, der Gefreite

Lirrolr Ds,rtsok
im 24. Lebensjahre.

T h o r n ,  im Januar 1915.
Msllieilstraße SS

Die trauernde M u tte r:

Frau  O . S s i ' t s o k
und Geschwister.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Am  30. Dezember fand den Heldentod bei den 
Kämpfen in Rußland mein inniggelLebLer, Lreusorgender 
Sohn und Bruder

G » s L s . v  L s - n s v l l l ,
Rekrut im Infanterie-Regim ent N r. 61.

Dieses zeigen in tiefem Schmerze an 

Thorn den 27. Januar 1915.
W itwe L ü a  L a u s o k ,
L L u K o  Z L a u s o L r ,  zurzeit im Felde, 
M s x  L a u s O t r ,  zurzeit im Lazarett,

L a u s o k .

D ie Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott. der Herr. bestimmn sie.
E r  ist nun in des Himmelsfrieden.
Doch viel zu früh von uns geschieden.

Am  15. Januar traf uns die erschütternde Nach­
richt, daß unser einziger, guter, unvergeßlicher Sohn, 
der Präparand

^ o d L U V S S  Z S l L D N A . « ,
Kriegsfreiwilliger im Ersatz-Bat. In f.-R egts . N r . 2 l  im 
Alter von 2» Jahren am 2. Dezember bei B ielawa in 
Rußland den Heldentod für Kaiser und Reich fand.

Thorn den 27. Januar 1915.

Die tiefbelrübten Eltern.

S u  hast so L rrv  gestritten 
F ür's  teure Vaterland.
N un hast D u  ausgelitten. 
Dich deckt ein fremdes Land. 
Ich  ließ die Glocken läuten, 
S ie  schlugen hell und rein,

S ie  drangen aus der Heim at 
I n  Feindesland hinein.
W ir  konnten Dich nicht sterben seh'n. 
Auch nicht an Deinem  Grabe knien. 
S o  schlumm're sanft, geliebter Sohn, 
W ir  seyn unS einst im  Himmelsthron.

I m  Gefecht bei Zumbky in Rußland starb am 
1. Januar 1915 den Heldentod für Kaiser und Vater­
land mein inniggeliebler ältester Sohn, Bruder und 
Schwager, meine Stütze in schweren Tagen,

M -U ?  M odLg
im 23. Lebensjahre.

Thorn den 27. Januar 19 l5 .

Witwe LSMelS KIMz
u n d  K in d e r .

EnOhie mich als SchNkiSmu
in und außer dem Hause.

Z». « e k n l s .  Iunkerstr. 1, 3 T r.. r ---------------- -------------------------------------

Plattwäsche
«rrd sauber geplättet

Brückenftraße !4. 2. rechts.

Stickerin
Wünscht Beschäftigung. Frscherstr. 17.

Statt Wickler Anzeige.
H  ute früh entriß uns der uner­

bittliche Tod unsern innigugeliebten

M s rn s r
im A lter von 6 Monaten.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, Hauptbabnhof

den 27. Januar IS IS .

Eisenbahnassistent
und F ra u .

Die Beerdigung findet am Sonn­
abend den 3t). d. M rs.. nachmittags 

Uhr, vom Lrauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Im  Frühjahre 19 i5  wird durch 

das in der Bäckerstraße 37 gelegene 
SLtuerko'jche Haus im Zuge der 
W m dnraße ein

Durchgang für Personenverkehr 
nach der Neichsbank und dem B rom - 
berger T  »r hergestellt werden.

Infolgedessen sollen in unseren 
Häusern Bäckerstraße 35 /39 sow.e 
Grabenstlaße 15/19 sämtliche Ver» 
kaussränme der Erdgeschosse und die 
Wohnungen der Obergeschosse, welche 
sich auch ganz besonder» zu B n  o 
zwecken eignen, > om L. A p r i l  
ab oder später anderweitig vermietet 
werden.

Nähere Auskunft w ird im R a t- 
hause, Zim m er 47, erleitt, wo auch 
die Stock.oerksgrriudrifse an-liegen.

Thorn den 21. J a n u a r 1915.
D e r  M a g is t r a t ._ _ _ _ _

Wizkiiilhk MiüitmiWii!!.
Nach einer M itteilung des Herrn 

Generalquartiermeisters im Großen 
Hauptquartier sind mehrfach Fälle 
bekannt geworden, m denen O ff iz ie r e  
und M an n s ch a s tc u  bei Besorgung 
oder Ergänzung ihrer Bekleidung und 
Ausrüstung von G eschä fts leu ten  
des Heimatlandes in ganz empfind­
licher Weise ü b e rv o r te ilt  worden 
sind. I n  erster Luve ist hierbei 
M  e tz genannt worden, wo auch be­
obachtet sein ioü, daß in einem größe­
ren Lebensmittelgeschäft von M a n n ­
schaften für Kon-erven höhere Preise, 
als von anderen Personen gefordert 
worden sind.

D a  auch hier vereinzelte ähnliche 
Fälle von Ungehörigkeiten zu unserer 
Kenntnis gelangt sind, so machen w ir 
die Geschäftsstthrer auf die unaus­
bleiblichen Folgen derartiger Hand- 
lnngen aufmerksam. Unter Umstän­
den könnte die Schließung des Ge­
schäfts angeordnet werden.

Thorn den 25. Januar 1915.
T ie  P o l iz e i -V c r w a l lu » » .

ZWiiDersleiMiW.
Am

Z m r r M  den S8 8 » » « ,
m ittags  12 U h r.

werde ich in Thorn, Cutmer Chaussee:

1 MeiderWnd,
1 Sopha,
1 kl. Tischchen

öffentlich meistbieteud versteigern. 
Sammelplatz Ecke Ianitzenstraße. 
Thorn den 27. Januar 1915.

Gerichtsvollzieher.

ömsbend de» ?l>. 8 m m .
nachm ittags 2 M ,r .  

wird in G u t P m ttsh o f. Bahnstation 
Wrotzlawken Kreis Thorn, ein guter

Verdeckwagen
meistbietend verkauft werden.

Feinste Deiikateß-

Leberwurst
n * i ' nd '/r-Pfund-Dosen empfiehlt

U - .  L r y m i n s Z r ö .
« G - G S S S O S O S S S G V G G K G V 0

V
sr

K  la  Qualitäten, Garantie für jedes 
G  Stück
G  N r. 15 2 - 60 105 G
§  M k. ! i . — 12 50 18. 4 0 . -

p. !00 Stück gegen Nachnahme 
G  liefert an Wiederverkäuier. Ä

r  L s r !  8 » x l ,  r
§  Köln am Rhein. ^

r

würde nicht 
brauchet zur

eintreten, Ver-

Gut kiHf. WlttiiiimilmisW
mit Beaufsichtigung der Schularbeiten in 
bester Gebend Thorns. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der .Presse".

Msseuerung
übergehen wollten —  W ir  können Grob 
und Nußkoks josorl liefern.

Gaskoiis-Verteieb,
G  m . b. H ..

B e r lin  ^  3 5 .  Am Karlsbad SZ.

nhne Bürgel» Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber SSsr-vO««, B erlin . Schön- 

Häuser Allee 13tt. (Rückp.)

KleiderIa m e n - 
ll K inde r
melden saniu'r and billig ange ertigt.

F'.scherstr. 15, t T r. 
Daselbst wird auch Wäsche gearbeitet

Bäüer-Znmmg Thorn. LZ W
M ir  macken hierdurch bekannt, dak wir inkolae der ^W ir machen hierdurch bekannt, daß wir infolge der 

neuen Bundesratsverordnung (Abschaffung der Nacht­
arbeit, Streckung der Getreidevorräte rc.) das bisherige 
Kleingebäck (4 Stück für 10 Ps.) vom 1. Februar ab 
nicht mehr herstellen können, und dafür das 5 Pf.-Ge- 
bäck eingeführt wird.

Gleichzeitig teilen wir unserer werten Kundschaft 
mit, daß der großen Verantwortlichkeit wegen Kuchen, 
Hausbackbrot und Striche! zum Backen nicht mehr 
angenommen werden.

Der Vorstand.

! »lassen- 
lotterre.

We M lleise Wen Gerste
gegen vorherige Kassa zu kaufen gesucht.

L>. U r i l s s ,  T itg c n h o f  W c s t - r .

Grüne Heringe,
blulfrisch, soeben eingetroffen. B ücklinge und S p ro tte n . Lii.euw ise. sowie sämt­
liche Fischm arinaden m groß n und kleinen Packungen zunr Engrospreise.

Hamb. Fischräucherei, U U e r E M -  l«. » ,  SA
E m ka u js ffau s  ftrc K an lin e tt unS M a rk e ie n ö e r .

Gaswerk Thor».

ür meine neueste Feldpost arte 
welche gern von Soldaten gekauft 
wird Angebote unter §4. I - . 7292  ̂
ddfördert A M E  M vSLv, Cöltt.

Kfrlulk jM W lM
könneli sich metdell.

Thorner Brauhaus.

welcher zum 1. April seine praktische Lehr­
zeit beendet hat. wünscht in einen, grüße- 
ren Komor Beschäfiigung. zwecks weiterer 
Ausbildung. Geiällige Augevote erbitte 
unter 1 3 2  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

F ü r mein Kolonialwaren- und D ejlit- 
lationsgeschäft suche sofort einen

Gehilfen.
V .  Windstraße 1.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung 
A ntritt sucht

zum sofortigen

Lvorg vivMod,
H v x a u ä e r  ^ a e s iü .,

Elisabeihstrage 7. _____

2 L e h r lin g s
können sich melden.

II « s «» D rogetthand lrm g.

k l i m  L e ls rü U
stellt sofort ein
I» !« !« » , ' 8 1 « , Al tüädt.  M arkt 15.

L M e r g e W e n
stellt für dailerud eilt

« v t t irN c k i; - '.  Coppernikusstr. 41.

8 Schmiede 
r Echioffer

stellt sofort ein

ZMWk SWOe
2 6 c jip r .

Laufbursche
gesucht._____________ Neuilädl. M arkt 20

Mchhalterill
stundenweise veilangt.

D ro gs ,i-G ro,;im ttd tU ttg . Liiibenitr. 45

Z riie iir le h lliiiz
sucht von gleich "der später

Bäckerstraße 29.

Keüiierlehrünjj
zum sofortigen A ntritt gesucht.

S radtbatinhos Tsiorn

E rd a rb e ite r
werden eingestellt.
I L o k  N l4 r in l> » i  ä .H  i r ^ r .  A l r r S n I ,» , '« . Fischerstraße 49.

ß KWllN«. M O M
nimmt r

Hausniannsposten,
möglichst an Handwerker, zum 1. April 
zu vergeben. Angebote unter L .  1 0 5  
an die Geschäftsstelle der Kresse".

Emeu znverläjsigeu

verlangt
Kutscher

12. Süs»ii»n, P od gorz

Piatzwachter
(möglichst In a ,iid e )  sucht so>art

Baiigejchös, ^  .  k k ln » -»

l,
können sich melden.

T h o rn e r B ro t fa b r ik ,
G . m b. H .

ÄrbeilSdiiriAeii
verlangt Mauerstraße.

1 WizkSkkliüserii
senier

ttisttkWMsj
werden von sofort, eventuell v o n ; 

später verlangt.

k t c h ? !» ! !« » ,
In h  L « L j „ 8  L Q A 8V I7 ,

Breitestraße 30.

J m z e  >!.
die die ferne und bürgerttche Küche erler- 
iien wollen, können sich meloen.

F ra n
Osfiziertasino Schießplatz Thorn.

Z u  der am 12. und 13. F e b ru a r  1!ft5 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 5. 
(231.) Lotterie lind noch

il t r
8 Lose__I l t

Ir
» 40  20  10  M ark

ZU Hilden.
O  o  i» r!t-r«o  w  ss iL  1.

königl. vreuß. Lotterie.E ittnev,iier, 
T v o rn . F en liv reM er 1036.

Töchtern gefallener 
Sjstziere

gemährt die gemeinnützige l l n l k ß l i l «  
(Kuralor Pro­

fessor O> D r .  2 iit» m 6 r  "i Bertm-Zehlen- 
dors) FreiiseUett in einem ihrer 11 
Töchterheinie.

Kröstrge WeiWesel
billig zu habeu. sowie O fizterjtiejet nach 
Maß werdeil angeserlrgt

_____  Schillerst raffe 19.

6 wenig gebrauchte

Gaslampe»
verkan.t biUrg I l » t t n .  P od gorz .

kin War Wie, Mittelgröße
MgenOrde

hat preiswert zu verkaufen

Suslav Llvzksr, Tlisnl,
Dreiteuraße 6._________Fernruf 5 l7 .^
Gute. junge

Arbeitspferde
sieben zum Verkauf. Z u  erfragen in der 
Ge chäftsstelle der Presse".

SsWelMgen,
gltt erkalten, preiswert zu verkaufen

________ P o d » o rz  bei Thorn.

1 B  etzs lt.
und 1 Lan d au er stehen zum Verkauf. 
Wo. sagt die Geschästsnelte der „Presse".

Grundstück
zu kausen gesucht nur mit großen unteren 
Räumlichkeiten Innenstadt bevorzugt. 
Angebote. Copperniknsstr.30, Ecke Graben- 
straße (Laden )__________________

1 Sopha und 2 Krffrt 
(Plüsch oder §eder). 1 Schreib­
tisch, 1 Urrtikow oder Bücher­

schrank, 1 Teppich und 1 
großer Spiegel,

gebraucht aber gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Gest. Anneb. unter 1^. 1 3 6  an 
d-e Geschäftsstelle der ..Presse" eroeteu.

E in e  gn l erha reue

W lliW llnne
zu kallfeu gesucht. Angeb. unter 138 
au die Gelchäftslt. lle der „Presse".

Gesuch! wud ein

Repositorimn
nebst Torubank ulld Mehlkasten für Kolo­
nialwaren Angebrte unter 1'2A
an die Gelchäilsstelft' der „Presse".

Z n m  Nem m achen der K o n to rra u m e  
wird eine

lrrSstige Perss»
zum sofortigen A ntritt bei hohem Lohn 
gesucht in der

Leibitscher Mühle,
Coupermkusstraße 1^.

Eine Anfwartlttlg
für Mittwoch uild Sonnabend wird ge- 
sucht bet Parksir. ?7. 2.

Attfwürteeitt
für den V or- und Nachmittag kann sich 
melden Groudenzeruraße 74.

Ä lc h v ä rte r in
kann sich nieldeu. Walditraße 25, 2. r.

für drei Vormittagsstunden gesucht.
Schlitstraße 16. part

LM'klr zMlliijsjgr Ausiliimiliig
sofort geincht. *

Alistädtischer M arkt 27 Laden.

5öI!!I!I!iii'),I!I»ri»!!!'

Heuer Laden,
Gerberstraße 22, ist von sofort zu ver­
mieten. E  isabethstr. >1, 1.

U M  » M ! i
»st eine Wohnung ou 3 Zunmeln, V or- 
rauiu und Heller Küche vom !. A pril 1915 
ab für 100 M ark zu vermieten.

Näheres bei J u lt iz ra l I»«-.
Altstadt. M arkt 20.

2 Z im m e r,
Küche und Zubehör, pari., zu vermieten. 

Q . Ä -rL ttn . Copperuikusstraße 38. 
Brückeuf^raffe 16. Wohnung für Dame 

oder Herrn, auch als Kontor geeignet, zu 
vermieten. Z u  erfragen I. Etage, r.

jung... .
für den Tag gesucht. W o, sagt die Ge- 
schästsstelle der „P  esse".________

Ein W  iiiülliilil

Lanfmädchen
für den ganzen Tag ge licht.
AI. Gerberstraße 18.

W o lim m g  von 4 Zuumerii in der 
R ä  >e der Sm dt. mit B a estube. Mädchen- 
kali,wer rc. zum 1. 4. 15 gesucht.

Augebore unter O .  1 3 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Irel-3lkillierMnullg
nebst Zuoehor vom . 4. zu vermieten.

_______M o liie r . Ulmen-Ailee 3.

2 »ut möouerle Zimmer
sofort zu vermieten.

^ Windstr. 5.

1 b is  2 m öb l. Z im m e r,
etektr. L , a Burschenstuve, >os z vermieten. 
Z u  «rsr in der Gelchäftslt. d. „Presse^.

N tö b l. P a r ie rre z lm m e r  vom 1. 2. u. 
kleines Zimmer, 12 M ark, sofort zu ver- 

testraße 33.

2 srellllßUje llillige Zimmer
am 1. Februar lrei

Bachcstraße 18-

Möbl. Borderzimmer
an alleinstehende Dume zu oeruiietett. 
Meldungen zwischen 3 5 Uhr.

Coppernikusstraße 21, 2. Etage.

l Hierzu zweites Blatt.



Nr. 23. «Horn. Donnerstag den 28. Zannar >y 5. 33. Zahkg.

Die -prelle.
«Zweite; Statt.)

StaatrsekretSr tzelsserich Sber den 
V etttr ieg .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
veröffentlicht einen Artikel des neuen Stnat's- 
sekntärs des Reichs(chatzamtes Helfferich über 
die Entstehung des Weltkrieges. Es werden 
das englische Blanbuch, das russische Orangebuch, 
das französische Gelbbuch einem sorgfältigen 
Studium unterzogen. Helfferich beleuchtet die 
allgemeine russische Mobilmachung als angeb­
liche Antwort auf die militärischen Maßnahmen 
O,terrerch-Ungarns. die angeblichen m ilitäri­
schen Maßnahmen Deutschlands sowie 
die Weigerung Österreich Ungarns. eine Znter- 
vention der Mächte zuzulassen. Er hebt hervor, 
daß von russicher Seite angesichts der auf 
deutsches Betreiben zu Tage getretenen Nach­
giebigkeit der österreichisch-ungarischen Regie­
rung alle Brücken zum Frieden abgebrochen 
wurd-n. Di" maßgebenden Kreise Rußlands 
haben den Krieg gewollt. Sodann beschäftigt 
sich der Artikel mit Frankreich und England als 
Mitschuldigen Rußlands. Der englische Bot­
schafter in Petersburg hat am 24. Ju li erklärt, 
die britischen Interessen in Serbien seien gleich 
Null und ein Krieg w-egen dieses Landes werde 
niemals durch die englische öffentliche Meinung 
sanktioniert werden. Frankreich hat am 
Abend des 29. Juli, nicht früher und nicht 
später, Rußland die vorbehaltlose Erklärung 
der WaffeiHilfe abgegeben. Der Artikel weist 
darauf hin, daß das die Folge einer Unterre­
dung S ir Edward Greys mit dem französischen 
Botschafter Eambon am Vormittag des 
29. Ju li war, worin Evey Eambon ankündigte, 
er wolle dem deutschen Botschafter sagen, sich 
nicht durch den freundschaftlichen Ton früherer 
Unterhaltungen zu dem Glauben verleiten zu 
lassen, daß England beiseite stehen würde, wenn 
alle Anstrengungen, den Frieden zu erhalten, 
die England damals in Gemeinschaft mit 
Deutschland machte, scheitern sollten. Aus der 
belgischen Neutralität wollte Gren den Aus­
gangspunkt machen, um Kabinett und öffent­
liche Meinung in den Krieg zu führen. Das 
englische Kabinett hatte so stark für ein sofor­
tiges bewaffnetes Eingreifen an der Seite 
Frankreichs sich festgelegt, daß es nicht mehr 
zurück konnte. Aus der Durchleuchtung der 
Dokumente des Dreiverbandes zieht Staatsse­
kretär Helfferich die schließliche Folgerung: Auf­
grund der unbestreitbaren, durch diese offiziel­
len Veröffentlichungen selbst bestätigten Zusam­
menhänge, wird vor dem Richterstuhl der Ge­
schichte die Behauptung, daß Deutschland den 
Krieg gewollt und verursacht habe. in nichts 
zerfallen. Rußland ist als der Brandstifter, 
Frankreich und England sind als die Mitschul­
digen erwiesen.

W as sechs M onate Urieg kosten.
I n  einer englischen Monatsschrift veröffent­

licht Jyes Guyot eine inhaltreiche Studie über 
die Kosten dieses Krieges im Vergleich zu den 
Kosten der früheren Kriege, wobei er seinen 
Berechnungen eine söchsmonatige Dauer des 
Krieges, die nunmehr ja bald erreicht ist, zu­
grunde legt. Zunächst werden, wie wir der 
„Kreuzzeitung" entnehmen, die Kosten der 
Kriege von 1833 ab folgendermaßen berechnet: 
Krimkrieg 6800 Mill. Mark; italienischer 
Feldzug 1020 Millionen; amerikanischer Se- 
zefsionskrieg 11200 Millionen für die Nord­
staaten und die gleiche Summe für die Süd- 
staaten; dänischer Krieg 140 Millionen, Krieg 
von 1866 1320 Milll., deutsch französischer Krieg 
1870 10 460 Mill., Balkankrieg 4000
Millionen; russisch türkischer Krieg von 1877/78 
3160 Millionen; südafrikanischer Krieg (für 
England allein) 4000 Millionen. I n  allen dieser 
Zahlen sind die Verluste an Menschen, Eigen­
tum und Gebäuden und die Flurschäden in d-en 
Operationsgebieten nicht berechnet. Ungerech­
net den russisch-japanischen Krieg kommt man 
zu den Gesamtausgaben von 36 Milliarden 
Mark für die Kriege eines halben Jahrhun­
derts. Guyot nimmt an, daß Deutschland 
4 350 060 Mann unter die Fahnen gerufen 
Habs, Österreich Ungarn 3 500 000, Frankreich 
4 Millionen und Rußland 5 400 600. Dazu kom­
men die Soldaten Belgiens, Serbiens und 
Englands, für die die Zahl 1300 000 angenom­
men wird, und die der Staaten, die nicht im 
Kriege stehen, aber mobilisiert haben. Im  
ganzen stehen also gegenwärtig 18 300 000 
Mann unter den Waffen, und wenn man die 
Kosten für jeden auf 10 Mark annimmt, so 
kommt man auf 185 Mill. Mark für den Tag, 
5550 Millionen für den Monat und rund 
33 300 Millionen für sechs Monate. Man mutz 
indessen berücksichtigen, daß die jetzt im Felde 
stehenden Soldaten auch in Friedenszeiten für 
ihren Lebensunterhalt eine bestimmte Summe 
verbraucht hätten; ein Teil dieses Geldes, der 
für den Krieg ausgegeben wird, stellt also nur 
eine Verschiebung der Ausgaben dar, wenn­
gleich natürlich die Mehrzahl mit einer weit 
geringeren Summe für den Tag ausgekommen 
wäre. I n  Friedenszeiten hätten in den betei­
ligten Ländern wenig mehr als 3f4 Millionen 
Mann dem Heere angehört, die aber weniger 
kosteten und vor allem weniger Werte zerstörten. 
Guyot geht darauf zu der Berechnung der 
Löhne in Friedensz-nten über und findet, daß 
für Frankreich allein sich ein Verlust von über 
8 Milliarden Mark ergibt und fast derselbe für 
Deutschland. Er macht darauf dieselbe Berech­
nung für Großbritannien, für Rußland und 
Belgien; obwohl er dabei Serbien und die 
Neutralen übergeht, die auch sehr schwere Ver­

luste erleiden, kommt er für die beteiligten 
Länder zu folgenden VerlustzMen für die 
Produktion: Frankreich 12 Milliarden: Deutsch­
land 16 600 Millionen; Großbritannien zwei 
Milliarden; Belgien 1160 Millionen; Rußland 
2260 Millionen, im ganzen 33 960 Millionen. 
Auch den Verlust an Menschenleben sucht 
Guyot in bestimmten Werten zu berechnen, in­
dem er die Annahme der Versicherungen zu­
grunde legt. Nimmt man den Verlust an 
Menschenleben aufgrund der bisherigen Erfah­
rungen mit 10 v. H., also auf 1850 000 Mann 
an, so ergibt sich für diese ein Gesamtwert von 
etwa 20 Milliarden Mark. Rechnet man also 
die Gesamtausgaben für die Unterhaltung der 
Heere, die durch Zerstörung von Eigentum, 
Ausfall von Löhnen usw. entstehenden Verluste 
und den Wert der verlorenen Menschenleben 
zusammen, so ergibt sich eine Gesamtsumme von 
rund 87 Milliarden Mark für einen Krieg von 
sechsmonatiger Dauer.

Die Genossenschaften während der 
ttriegsm onate I M .

Der grobe Weltkrieg ist bisher wohl die schwerste 
Belastungsprobe für oas deutsche Genossenschafts­
wesen, wenn dasselbe auch schon mehrere Kriege 
erlebt hat. I n  den früheren Kriegen aber hatte 
das Genossinschaftswesen nicht entfernt die wirt­
schaftliche Bedeutung wie heute, und dann hat der 
jetzige Krieg ja viel weittragendere wirtschaftliche 
Folgen a ls einer seiner Vorgänger. Die deutschen 
Genossenschaften umfassen 5Vs Millionen M i glieder 
und arbeiten mit einem Kapital von 6 Milliarden 
Mark. Die Haltung der Genossenschaften während 
der Kriegsmonate ist daher gewiß nicht bedeutungs­
los für die wirtschaftliche Entwickelung gewesen. 
Die Blf.-Gen.-W. bringen in Nr. 1 von 1915 eine 
Darstellung der Tätigkeit der dem Allgemeinen 
deutschen Genossenschaftsverbande ungehörigen Ge­
nossenschaften iu dieser Zeit, die viel Interessantes 
bietet. Dem Allgemeinen deutschen Genossenschafts­
verbande gehören an rund 1600 Genossenschaften 
mit 1100 000 Mitgliedern. Das Betriebskapital 
dieser Genossenschaften belauft sich auf mehr a ls  
124 Milliarden Mark.

Der Geschäftsbetrieb vieler Genossenschaften 
wurde dadurch erschwert, daß eine große Anzahl 
Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder dem Nuf 
zur Fahne gefolgt sind und ein nicht kleiner P ro­
zentsatz hat bereits den Tod auf oem Felde der 
Ehre gefunden.

815 Genossenschaften haben bisher für Kriegs­
zwecke 565 000 Mark aufgewendet — ein Zeichen 
patriotischer Gesinnung der Genossenschaften und 
gleichzeitig erheblicher finanzieller Leistungsfähig­
keit. D ie meisten Genossenschaften werden erst in 
den Generalversammlungen über die Zuwendungen 
beschließen lassen.

Sehr eingehend wird berichtet über die Be­
schlüsse, die aus Anlaß des Krieges mit bezug auf 
die Geschäftsführung gefaßt wurden. Die Beschlüsse 
bezogen sich bei den Kreoitgenossensckaften vor allem 
auf die Kreditgewähr und auf den Sparkassen-- 
verkehr. Es wird einmütig festgestellt, daß, nach­
dem die ersten Augusttage überwunden waren, das 
Publikum sich ruhig verhalten hat. Auch wo Be­
schränkungen im Sparkassenverkehr stattfanden,

wurden diese ohne Schwierigkeiten durchgeführt. 
Im  wesentlichen sind die Genossenschaften nur Ängst- 
abhebungen entgegengetreten. Sehr bald ma-ckte 
ich bei den Genossenschaften eine starke Geld- 
flüssigkeit bemerkbar und es konnte das Kredit- 
zeschäft in vollem Umfange weiter betrieben weri- 
den. Besondere Anerkennung wird gezollt der 
Unterstützung, die die Genossenschaften bei der Ge- 
nossenIchafLsabteilung der Dresdener Bank gefum 
den Haber. M it Recht wird es als ein Zeichen der 
Liquidität betrachtet, daß die Kreditgenossenschaften 
für sich und ihre Spartassengläubiger rund 80 M il­
lionen Mark Kriegsanleihe übernommen hatten. 
Den im Felde stehenden Schuldnern gegenüber 
hatte man durchweg Nachsicht walten lassen. Der 
Zinsfuß für Kredit wurde nur in wenigen Fällen 
erhöht — auch im Sparkassenverkehr trat die Z ins­
erhöhung nur wenig hervor. I n  zahlreichen Fällen 
haben die Kreditgenossenschaften ihren Mitgliedern 
die Beteiligung an Hsereslieferungen ermöglicht. 
Verschiedene Kreditgenossenschaften berichten, daß 
Kreditgesuche wenig gestellt sind.

I n  den weitaus meisten Fällen wird mitgeteilt, 
daß größere Verluste wahrscheinlich nicht eintreten 
werden, — es ist aber eine Beschränkung der D ivi­
dende zur Bildung von Kriegsreserven vielfach in 
Aussicht genommen.

Die Handwerkergenossenschaften haben oft 
Schwierigkeiten in der Beschaffung der Roh­
materialien gehabt. Im  übrigen sind sie von dem 
Kriege sehr verschieden betroffen, je nachdem es sich 
um Handwerker handelte, die für die Kriegs­
industrie inbetracht kommen, oder solche, die mehr 
in Luxusbranchen tätig sind. — Bei der Inanspruch­
nahme der Lieferantenkredite hat es zuweilen 
Schwierigkeiten gegeben. Es hat sich gezeigt, wie 
wichtig es für die Genossenschaften ist, unabhängig 
vom Lieferantenkredit sich zu halten. Sehr beach­
tenswert ist, daß die oerichtenden Genossenschaften 
in keinem Fall höhere WarenEredite a ls in nor­
malen Zeiten hatten. Leider ist es nur sehr selten 
dazu gekommen, daß die Genossenschaften als solche 
sich an Submissionen beteiligten.

Die Konsumvereine haben ausnahmsweise das 
Bestreben gehabt, ihre M itglieder möglichst billig 
mit Lebensmitteln zu versorgen. Vielfach sind sie 
sehr entschieden dem Verlangen der Mitglieder nach 
Verproviantierung auf lange Zeit hinaus ent­
gegengetreten. D ie Eindeckung des Bedarfs Hai 
vielfach Schwierigkeiten bereitet. A ls ein besonders 
erfreuliches Zeichen darf es betrachtet rverden, daß 
nur in ganz seltenen Fällen Warenkredit eingeführt 
ist. Verschiedene Genossenschaften wissen sogar zu 
berichten, daß sie strenger noch a ls gewöhnlich an 
der Barzahlung festgehalten. Die Geschäfts- und 
Vetriebseinrichtungen namentlich der großen Kon­
sumvereine wurden vielfach den Militärbehörden 
zur Verfügung gestellt.

Für die Baugenossenschaften war die größte 
Sorge der Eingang der Mieten — hier sind denn 
auch anscheinend große Verluste zu erwarten. Recht 
erheblich ist die Zahl der Genossenschaften, die 
Mietstundungen bewilligen mußten und die Verein­
barungen mit den Mietern über die zu zahlende 
Miete getroffen haben. Natürlich ist es auch viel­
fach zur Einschränkung der Bautätigkeit gekommen. 
Die Zahl der Wohnungen, die infolge des Krieges 
leer geworden sind, ist nicht groß. D as hängt frei­
lich wohl wesentlich auch mit der Gesetzgebung zu­
sammen. Die Frage, ob sich bei der Bezahlung der 
Hypothekenzinsen Schwierigkeiten ergeben werden, 
wird im allgemeinen von den Genossenschaften sehr 
zurückhaltend beantwortet.

Der Anwalt Dr. Lrüger schließt die Betrach­
tungen mit den Worten:

U aiserw orte.
5. März 1890.

Wer jem als einsam auf hoher See, auf der 
Schiffsbrücke stehend, nur Gottes SLernenhimmel 
über sich, Einkehr in sich selbst gehalten hat, der 
wird den Wert einer solchen Fahrt nicht verkennen. 
Manchen von meinen Landsleuten möchte ich wün­
schen, solche Stunden zu erleben, in denen der 
Mensch sich Rechenschaft ablegen kann über das, 
w as er erstrebt und geleistet hat. Da kann man 
geheilt werden von Selbstüberschätzung, und d a s  
L u t u n s a l l e n n o t .

22. April 1893.
M ein höchster Lohn ist, Tag und Nacht f ü r  

m e i n  V o l k  zu a r b e i t e n .

20. Februar 1891.
S ie  wissen, daß ich meine ganze Stellung und 

meine Aufgabe als eine mir vom Himmel gesetzte 
auffasse und daß ich im Auftrage eines Höheren, 
dem ich später einmal Rechenschaft abzulegen Habs, 
berufen bin. Deshalb kann ich S ie  versichern, daß 
k e i n  A b e n d  u n d  k e i n  M o r g e n  v e r g e h t  
o h n e  e i n  G e b e t  f ü r  m e i n  V o l k .

12. September 1905.
Wenn das deutsche Volk in sich gefestet und Gott 

vertrauend in die W elt hinaustritt, dann wird es 
auch befähigt sein, die großen Kulturabgaben zu 
lösen, die ihm die Vorsehung in der W elt bestimmt 
hat, nach i n n e n  g e s c h l o s s e n ,  nach a u ß e n  
e n t s c h l o s s e n .

-X- ^

M ein Z iel ist vor allem die Aufrechterhaltung 
des F r i e d e n s ;  denn der Friede allein kann das 
Vertrauen einflößen, welches zur gesunden Ent­
wicklung der Wissenschaft, Kunst und des Handels 
erforderlich ist.

Um die Jahrhundertwende schrieb der Kaiser 
an sein Heer: Mögen dann nach dem Willen der 
Vorsehung auch neue Stürme über das Vaterland 
Hinbrausen und seinen Söhnen abermals das 
Schwert in die Hand drücken: a n  m e i n e m  
t a p f e r e n  H e e r e  w e r d e n  s i e  sich 
b r e c h e n  es wird sein und bleiben, was es war 
und ist, ein F els, auf dem Deutschlands Macht 
und Größe ruht. D as walte Gott!

D ie K apitu lation  von P a r is .
(Zum 28. Januar.)

Voll Spannung waren gegen Ende Januar des 
Jahres 1871 die Augen der ganzen W elt auf Ver­
sailles gerichtet, wo seit dem 23. nach dem unglück­
lichen Ausgang des letzten verzweiflungsvollen 
Ausfalles der französischen Nationalgarde Ver­
handlungen zwischen Ju les Favre und Bismarck 
stattfanden» die über das Schicksal von P aris ent­
scheiden sollten. Am 28. Januar wurde endlich das 
inhaltsschwere Ergebnis der französisch-deutschen 
Unterhandlungen der Öffentlichkeit mitgeteilt: 
„Paris kapituliert!"

Am 27. abends bereits erschien im „Journal 
officiel" ein Artikel, in dem die französische Regie­
rung schonend auf die kommende Übergabe vorbe­
reitete. Da auf kein Entsatz her mehr zu zählen sei, 
so führte dieser Artikel aus, habe die Regierung 
mit dem Feinde in Unterhandlungen treten müssen, 
wobei aber die Ehre der Nation und die Ehre der 
tapferen Hauptstadt unverletzt bleiben würden; 
doch müßten den deutschen Truppen während des 
kommenden Waffenstillstandes die Außenforts über­
lasten werden. Einem kühnen deutschen Posten ge­
lang es, ein Exemplar dieser Regierungszeitung 
gegen eine — Hammelkeule einzutauschen. Dadurch 
verbreitete sich die Freudenbotschaft wie ein Lauf­
feuer in den deutschen Schützengräben und löste 
lauten Jubel aus. Nun war endlich die Zeit vor­
über, die unsäglich mühevolle und nerven-

anspannende Zeit, in der man der Heimat immer 
wieder hatte melden müssen: „Vor P a ris  nichts 
Neues!" Die Hauptstadt Frankreichs bezwungen! 
Nun konnte der Friede nicht mehr fern sein.

Für P a r is  aber war der Entschluß der Regie­
rung nicht zu früh gefaßt worden; hatten doch ein­
sichtsvolle Kenner der Lage ausgerechnet, daß die 
Seine-stadt bereits am 3. Februar ohne ein Stück 
Brot sein würde. S o  empfanden auch die meisten 
Pariser die Ankündigung der Kapitulation a ls eine 
Erleichterung; freilich, wie der bekannte Fran- 
cisque Sarcey in seinen Erinnerungen an die Be­
lagerung von P aris mit treffendem Vergleich sagt: 
„Diese Botschaft wirkte auf die belasteten, solange 
schwer bedrückten Seelen ebenso befreiend wie der 
Tod eines lieben Freundes, wenn er eine lange 
und . qualvolle Krankheit beendet." Nur die Hefe 
der großstädtischen Bevölkerung, nur die echtesten 
der „Vlusenmänner", schrien „Verrat!" und gebär- 
deten sich wie toll.

Der zeitgenössische Bericht eines anderen fran­
zösischen Schriftstellers, des Oberstleutnants Viollet- 
le-Duc, läßt auch erkennen, daß die längere Ver­
teidigung von P a r is  durch die Demoralisation der 
französischen Truppen, die erschreckend um sich ge­
griffen hatte, zur Unmöglichkeit geworden war. 
„Sounds für Stunde machte der Verfall des Heeres 
größere Fortschritte," so bekennt der französische 
Heerführer. „Es waren entsetzliche Nächte, die ich 
im V'.wak zugebracht habe. inmitten der um ein 
Kohlenfeuer gekauerten Soldaten, die schmutzig, 
verstört, zerlumpt dalagen, die sich bemühten, hinter 
den aus den benachbarten Häusern geholten Möbeln 
notdürftig Schutz vor Wind und Kälte zu suchen, 
die auf jede freundliche Frage mürrisch und ein­
silbig antworteten, die gleichmütig ihre Kleider 
und Stiefel anbrennen ließen, und die nicht mehr 
auf die Stim m e ihrer Offiziere hörten. M an muß 
diese stumpfen, gleichgiltigen Gesichts gesehen 
haben, um zu begreifen, daß mit solchen Truppen

ein erfolgreicher A usfall nicht gemacht werden 
konnte. Unser Heer war eben morsch in sich zu­
sammengefallen unter dem Schlage des nationalen 
Unglücks."

So schwiegen denn um die Mitternacht des 27» 
Januar mit dem Glockenschlage 12 Uhr die feind­
lichen Geschütze, nachdem der der französischen Eitel­
keit zugebilligte l e t z t e  Schuß von der Seite der 
Verteidiger gefallen war. Am 28. Januar, morgens 
um 10 Uhr, aber setzten sich die deutschen Truppen 
in Bewegung, um die Pariser Forts in Besitz Zu 
nehmen. Von den deutschen Pionieren war bereits 
vorher eine sehr schwierige Arbeit geleistet worden: 
sie hatten durch die riesigen Barrikaden, die die 
Franzosen mit viel Geschick zur Abwehr eines 
Sturmangriffes errichtet hatten, einen schmalen 
Weg gebahnt, durch den der Einmarsch der deutschen 
Truppen stattfinden konnte. D as erste Ziel der 
Sieger waren das Fort und die Stadt Saint- 
Denis. Sobald die Deutschen das innere Stadttor 
erreicht hatten, setzte sich eine Regiments-Kopelle 
an die Spitze, und nun ging es mit klingendem 
Spiel durch die Straßen von Saint-D enis, das wohl 
hier und da Spuren der deutschen Granaten trug, 
aber doch vor dem ärgsten durch die rechtzeitige 
Kapitulation von P aris  bewahrt geblieben war. 
Die Bevölkerung der besetzten Stadt benahm sich 
ganz ruhig: „Gott sei Dank, jetzt wird Friede!" 
so hörte man allenthalben. Wenige Tage später 
besuchte Kaiser Wilhelm I. den Mont V alerien, 
das stolzeste der französischen Verteidigungswerke. 
Vom Jubel feiner Soldaten begrüßt, besichtigte er 
das Innere des Forts und genoß den wunder­
baren Überblick über die „schönste S tadt der Welt", 
den man von dem oberen Rand der W älle des 
M ont Valerien hat. Da lag das einst so über­
mütige P ar is  mit all seinen herrlichen Bauwerken 
und Kunstschätzen dem greisen Sieger bezwungen zu 
Füßen; der Kaiser aber schaute in seiner freundlich- 
ruhigen Art sinnend auf das schöne Bild herab, 
das die Feindesstadt seinen Augen bot.



daß sie das Erbe hochgehalten haben. Dre An­
nahme ist gewiß berechtigt, daß die Schulze* 
Delitzschschen Genossenschaften auch weiterhin wäh­
rend des Krieges ihre Aufgabe erfüllen, daß die 
Verwaltungen mit Umsicht und Energy das Schiff 
der Genossenschaften richtig Zu steuern verstehen 
werden."

Provinzialmichrlchten.
Graudrnz, 25. Januar. (Verschiedenes.) Dom 

28. Januar, 5 Uhr morgens ab, dürfen alle Brief­
schaften nach außerhalb in GvaudenZ nur in unver­
schlossenen Briefumschlägen aufgeliefert werden. 
Einzelne Ausnahmen bestehen nur für militärische 
Kommando- und Zwiloehörden. — Der älteste 
Gefreite, der 71jährige Zimmermann Fenske aus 
Weide bei Neuenburg, der hier in einer Fuhrpark- 
kolonne dient, wurde Zum Unteroffizier befördert. 
Er machte bereits die Kriege von 1864, 1866 und 
1870/71 mit. — Der 18jährige einzige Sohn des 
Besitzers Lücke-Bogufchau hantierte mit einem 
Tesching, als die Waffe sich entlud und der Schuß 
dem Unglücklichen in die Brust drang. Nach einigen 
Tagen trat der Tod ein.

BraunsLerg, 25. Januar. (Feldzugstragödie 
eines Braunsbergers.) I n  einem Feldpostbrief aus 
Russisch-Polen heißt es: „Liebe Eltern! I n  Eile 
will ich euch jetzt ein paar Zeilen aus dem Schützen­
graben zukommen lassen. Wenn ich mich in frühe­
ren Briefen nach meinem Bruder August erkundigte 
und ihr mir, da ihr selbst keine Nachricht von ihm 
hattet, keinen Ausschluß geben konntet, so soll ich 
jetzt durch Gottes Fügung die Vermittlerrolle 
spielen. Ich will die Hauptsache kurz voraus­
schicken, daß er lebt und jetzt wahrscheinlich in 
Deutschland ist. Unserer Kompagnie fiel am 
27. Dezember die Aufgabe zu, einen Schützengraben, 
der von den Nullen besetzt war, zu stürmen. Schon 
hatten wir auf Kommando die Seitengewehre auf- 
-g ep fta n zt, ^  erscholl der Sturmbeschl. Unter 
Trommelwirbel und Hurrarufen drangen wir in 
die feindlichen Reihen. Diesen Augenblick kann sich 
niemand, der nicht schon einen feindlichen Sturm­
angriff mitgemacht hat, vorstellen. Mir war es 
dieses mal ganz besonders komisch zumute. Schon 
habe ich einen Russen mit dem Seitengewehr un­
schädlich gemacht, als ein zweiter auf mich ein­
dringt. Ohne weiter nach ihm Zu sehen, versetze 
ich ihm einen Stich in die linke Schulter. O Schreck! 
O Freude! Ich erkenne in dem Russen meinen 
Bruder August. Das Gefühl des Schreckens sollte 
sich mit dem der Freude vereinigen. Ich hatte 
meinen Bruder verwundet, und ich hatte ihn ge­
rettet! Kaum hatte ich ein paar Worte nut ihm 
gewechselt, als ich schon wieder weiter vorgehen 
mußte. Doch nahm ich mir soviel Zeit, ihn aus der 
Schützenlinie zu schaffen und ihm den Rat zu geben, 
sich weiter zurückzuziehen, wo ihn unsere deutschen 
Krankenträger mit in ein Feldlazarett nehmen 
könnten. Hoffentlich ist er letzt glücklich in einem 
deutschen Lazarett untergebracht. Vielleicht habt 
ihr jetzt schon Nachricht von ihm erhalten. Soviel 
ich an August bemerken konnte, war er nur leicht 
verwundet. Hoffentlich ist es uns allen nach dem 
Kriege vergönnt, ein frohes Wiedersehen zu feiern. 
Grüßt August, wenn ihr seine Adrclle wigt. Euer 
Sohn Franz." — Zur Erläuterung dieses Feldpost­
briefes schreibt der „Erml. Ztg." noch der Vater P .: 
„Meitz Sohn August hielt sich schon seit drei Jahren 
in Rußland auf. Da er das Militärpflichtige Alter 
hatte, rst er in die russische Armee eingereiht worden 
und mutzte somit gegen sein Vaterland kämpfen."

Do^kehmeir, 25. Januar. (Die Post in Ost­
preußen.) Wie unsere Postbeamten im gefährdeten 
Ostpreußen bei der Russrn-Jnvasion ausgehalten 
haben, zeigt das Beispiel von Darkehmen, oas von 
den Russen seinerzeit wiederholt heftig angegriffen 
wurde. Dort hat, wie die „D. Ztg. schreibt, der 
Postmeister Meyer mit seinem gesamten Personal 
bis zum 20. Dezember den Postbetrieb aufrecht­
erhalten, obgleich zeitweise bis zu 80 Granaten an

für die dem Postmeister Meyer jetzt das Eiserne

Neuville.
Von P a u l  R i c h a r d .  ____

—----- - (Nachdruck verboten.)
Ein blauer WinLerhimmel. Die Sonne lacht 

milde. Sie breitet sich aus über Wiese und Wald, 
über Felder und Dörfer. Sie lächelt auch in die 
Schützengräben hinein, die wie schwarze Riesen­
ungeheuer das Land durchschlängeln. Ih r  Inneres 
aber birgt lebende Wesen, welche den Leib des 
Untiers an vielen Stellen zerlöcherten und nun ge­
spannt den Blick nach vorn durch die Öffnungen 
richten, spähend und lauschend.

Eben stand ich noch auf der Chaussee. Plötzlich 
öffnet das Ungeheuer seinen Rachen und nimmt 
mich auf. Heute ist der Boden hart gefroren. I n  
der Nacht waren sieben Grad Kälte. Da läuft es 
sich gut. Nach hundert Metern beginnen schon die 
Abzweigungen im Graben. Es ist unmöglich, sich 
aus diesen Jrrgängen allein herauszufinden, so 
viele untereinander verbundene Nebengänge gibt 
es darin. Gänge, die durchschnittlich nur 70 bis 100 
Zentimeter breit sind. Ein Soldat mit einem 
Sandfack kommt mir entgegen. Gedeckt, um nicht 
von einer feindlichen Kugel getroffen zu werden, 
schleppt er keuchend die schwere Last mit Leiden 
Armen an die Brust gepreßt. Ratlos steht er mich 
an. Aber ich drücke mich eng an die Lehmwand 
und nun kann er vorbei. Im  Weiterschreiten er­
blicke ich aus dem Graben heraus. Im  Weiter­
schreiten erblicke ich aus dem Graben heraus vor 
mir schwarze, schattenhafte Umrisse, die in den Him­
mel ragen. Die Reste von Neuville. Geschwärzte 
Mauern, dazwischen kahle, versengte Bäume mit 
wenigen traurigen Ästen. Der Schützengraben aber 
schlängelt sich weiter durch das zusammengeschossene 
Dorf. Ein hohes, schiefes Gittertor sucht Halt an 
einem Steinhaufen. Die Sonne prallt gegen die 
Trümmer und läßt das Bild der Verwüstung noch 
plastischer erscheinen.

Ich stehe vor einer Erdhöhle und werde gebeten, 
näher zu treten. Der Hauptmann mit seinen Offi­
zieren wohnt hier. Die gelbe Petroleumlampe, 
als Ampel an der Decke befestigt, leuchtet gedämpft

Kreuz verliehen werken fft. Dieselbe Auszeichnung 
erhielt der Telegraphenbaufüyrer Aug. Lange 
in Lötzen.

Creuzburg (Ostpr.), 25. Januar. (600jähriges 
Stadtjubiläum.) Das 600jahrige Stadtjubiläum 
beging gestern die hiesige Stadt durch eine Sitzung 
der städtischen Körperschaften. Dem Ernst der Zeit 
entsprechend hatte man von größeren Festlichkeilen 
abgesehen. Die Stadt war festlich geschmückt. 
Creuzburg im Kreise Pr. Eylau wurde rm Jahre 
1253 vom deutschen Ritterorden angelegt und war 
eine der ältesten Burgen des Ritterordens, unter 
deren Schutz sich später die Stadt Creuzburg ent­
wickelte. Von der festen Burg sind heute nur noch 
wenige Reste erhalten. Die Stadt Creuzburg, die 
nach der Erbauung der Kleinbahn Tharau— 
Creuzburg einen guten Aufschwung genommen hat, 
ist eine der, ersten Städte Ostpreußens, die ein 
eigenes Elektrizr ätswerk und elektrische Straßen­
beleuchtung ausweisen konnte.

Lötzen, 24. Januar. (Großfeuer) entstand am 
Freitag rn dem Westflügel der neuen Infanterie- 
kaserne an der Angerbmger Chaussee. Das Feuer 
brach im Dachgeschoß, in dem Armierungsarbei er 
einquartiert waren, aus. Der Dachstuhl dieses 
mächtigen Gebäudes ist vollständig verbrannt; ein 
Weitergreifen auf das darunterliegende Stockwerk 
wurde durch die Beton-Zwischendecke verhindert. 
Die durch dieses Feuer obdachlos gewordenen Ar­
mierung sarbeiter wurden im Kellergeschoß des 
neuen Kreishauses untergebracht.

Krojanke, 24. Januar. (Die älteste Frau) 
unserer Stadt, die durch ihren stets sonnigen 
Humor in allen Kreisen wohlbekannte Frau Acker­
bürger Livpert (früher in Lonsk). wurde heute 
nach 94jäyriger Pilgerfahrt zur letzten Ruhe ge­
leitet.

134. Verlustliste.
Reservist Marzell Lewitzki-Siemon, Kreis Thorn.

— vermißt (Reftrve-Infanterie-Regiment Nr. 5); 
Reservist Franz P.jewskL-Lulmsee. Kreis Thorn,
— vermißt (Infanterie-Regiment Nr. 175); Reser­
vist W ladislaus Hennig-Wichorsee, Kreis Culm. — 
gefallen (Regiment wie vor); Reservist Erich 
Manke II-Thorn — gefallen (Regiment wie vor); 
Leutnant Ernst Brosius-Thorn — leicht verwundet 
(Re-serve-Jägerbataillon Nr. 19).

Infanterie-Regiment Nr. 61.
Hauptmann d. R. Erwin Kattner — gestorben 

an seinen Wunden im Feldlazarett Zgkrz 3. 12. 14; 
Leutnant d. R. Reimpell — gefallen; OffiZierstell- 
vertreter Nikolaus Würdemann-Hözer, Kreis Lan­
dern, — gefallen; Offizierstellvertreter Richard 
Lemke-Stargard — leicht verwundet; Vizefeldwebel 
Wilhelm Bruse-Ohe, Kreis Stormarn, — leicht 
verwundet; Vizefeldwebel Ernst Buschkowski- 
Roschütz, Kreis Lauenburg i. P., — gefallen; Vize- 
feldw.e^l Lorenz Kuczera-Grabzock, Kreis Oppeln,
— leicht verwundet; Reservist Johann Doim- 
browski-Gollub, Kreis Briesen, — leicht verwunde:; 
Reservist Johann Dombrowski-Gollub, Kreis 
Brresen, - -  gefallen; Musketier Johann Kowal- 
kowski-Thorn — leicht verwundet (9. Kompagnie); 
Musketier Johann Rubach-Friedrichsbruch. Kreis 
Eulm, — leicht verwundet (10. Kompagnie); 
Offizierstellvertreter Hermann RoßteuLscher-Hild- 
burghaufen — leicht verwundet; Offizierstellver- 
ireter Hermann Tujchy-Klein TuHen. Kreis Vütow,
— gefallen; Offizlerstellvertreter Erich Braemer- 
Flatow — schwer verwundet; Vizefeldwebel Ernst 
Gallaus-KMMmin, Kreis Usedom-Wollin, — leicht 
verwundet; Reservist Johann Husarski-Segartowitz, 
Kreis Culm, —- leicht verwundet; Kriegsfreiwilli­
ger Friedrich Scheuske-Pensau, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet (11. Kompagnie); Hauptmann 
Fritz Runge-Argenau, Kreis HohensalM, — ge­
fallen; Feldw-ebellsutnant Goldmann-Vreslau — 
leicht verwundet; Vizefeldwebel Ewald Affeldt- 
Drogislaw, Kreis Schubin, — leicht verwundet; 
Unteroffizier d. R. Anton Domanski-Ostichau, 
Kreis Thorn, --- leicht verwundet; Unteroffizier 
Oskar Schweigert-Argenau, Kreis Hohensalza, — 
gefallen: Reservist Johann Gniski-Lissewo, Kreis 
Briefen, — leicht verwundet; Ersatzreservist Anton 
Laskowski-Wielkalonka, Kreis Briesen, — leicht 
verwundet (12. Kompagnie); Gefreiter Walter

auf die Köpfe herab. Liebenswürdig wird mir ein 
Glas Wein verabreicht. Der Kamin verbreitet eine 
angenehme Wärme. Der Schein seines roten 
Feuers blinzelt träge über den Fußboden hinweg. 
Um einen roeitzgedeckten Tisch sitzen sechs Offiziere 
lachend und fragend. Ein Artillerieoffizier erscheint 
und meldet, daß er eben zwei französische Geschütze 
entdeckt habe. Der Hauptmann eilt sofort aus 
Telephon und verständigt den in Frage kommen­
den Batterieführer. Kurze Zeit darauf ertönt 
Kanonendonner.

Die Unterhaltung schreitet fort. Neuigkeiten 
werden ausgetauscht, plötzlich schallt durch die 
Wände der Höhle ein stiller Gesang. Keiner spricht 
mehr. — Alles horcht. — Ein leiser, mehrstimmiger 
Männergesang ist es. Die Saiten einer Guitarre 
klingen dazu. Klagend, wie tiefes Leid einer 
Mutter, kommt das Lied zu uns. — Alles lauscht. 
— Kein Wort fällt mehr. — Den Kopf auf den 
Tisch gestützt, mit verträumten Blicken hören wir 
zu. Ein wehes Sterbegefühl umfaßt uns alle, als 
wir die Worte verstehen:

„Es geht bei gedämpftem Trommelklang,
Wie weit noch die Stätte, der Weg wie lang,
O wär' er zur Ruh' und wär' alles vorbei.
Ich glaube, es bricht mir das Herze entzwei!" 

Leise, wie es gekommen, verschwindet das Lied. — 
Lautlose Stille herrscht. Nur das Feuer im Kamin 
knistert. Ich aber berge das Gesicht in die Hand 
und bete still und inbrünstig: „Herr Gott da oben, 
der du uns diese Stunde gegeben hast, der du uns 
diese Menschen gegeben hast, der du gemacht hast, 
daß wir Deutsche heißen und Deutsche sind, schenke 
uns den Sieg, schenke uns das Leben, damit wir 
uns der weihevollen Stunde erinnern können, da­
mit uns der bange Trost nicht verloren geht, den 
wir in dieser dämmerigen Lehmhöhle fühlen 
dursten!"

Ein tiefes Atmen, dann springt der Hauptmann 
auf und will mir neu einschenken. Ich lehne dan­
kend ab und verabschiede mich von allen: „Auf 
frohes Wiedersehen!" Nur der Hauptmann be­
gleitet mich auf der Weiterwanderung durch die 
Gräben. Soldaten blicken, die Schulter an die

Büring-Thorn — gefallen (Ma-schinengervchr- 
kompagnie).

Reserve-Zirfanterie-Negiment Nr. 61.
Vizefeldwebel d. R. Heinrich Kirchhofs-Wester- 

filde, Kreis Dortmund, — leicht verwunde:; Ersatz- 
reservist W ladislaus Prznbylski-Mocker. Kreis 
Thorn, — leicht verwundet (1. Kompagnie); Ersatz- 
referoist Johann Sadecki-Grubno, Kre^s Culm. — 
leicht verwundet (2. Kompagnie); Leutnant Hei- 
ningsfeld — schwer verwundet; Vizefeldwebel d. R. 
Georg Lenkheid-Untereiseln, Kreis Ragnit. — 
leicht verwundet (3. Kompagnie)' Offizierstellver- 
treter Josef Jacoby-Worms — leicht verwundet: 
Feldwebel Lux-DanZig — gefallen; Vizefeldwebel 
Gustav QuednauMühlhausen. Kreis P r. Eylau. — 
schwer verwundet; Vizefeldwebel d. L. Peter Echi- 
rowski-Abbau Ramkau. Kreis Danzig, — leicht 
verwundet; Ersatzreservist Karl Lange-Steinwage, 
Kreis Culm, — schwer verwundet (4. Kompagnie): 
Leutnant d. L. Wilhelm Schulz-Hohenwohs (Ober- 
Lausitz) -  
Karl Kle' 
verwunde:.
Kreis Culm. — leicht verwundet (6. Kompagnie); 
Hauptmann Moritz Lieöe-Newra, Kreis Querfurt,

schwer verwundet; Ersatzreservist FranZ Schi- 
manski-Kornatowo, Kreis Culm. — leicht ver­
wundet (7. Kompagnie): Oberleutnant Georg
Spicker-Anklam — lercht verwundet; Ersatzreservist 
Johann Adamski-Scharnese. Kreis Culm. — leicht 
verwundet: Ersatzreservist Franz Zielinski-Lauschcl, 
Kreis Thorn, — schwer verwundet (8. Kompagnie).

Feldartillerie-Regiment N.. 81.
Gefreiter Max Treichel-Briesen — leicht ver­

wundet; Sanitittsunterosfizier Reinhold Bi-clitz- 
Gr-oß Vösendorf. Kreis Thorn, — le'cht verwundet; 
Kanonier Johann Stafirowski-Dietrichsdorf, Kreis 
LuLm, — leicht verwundet.

G

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Grenadier Hermann Gäbler-Thorn —- bisher 

vermißt, verwundet (Neserve-Jnsanterie-Re.gi.ment 
Nr. 203, 1. Kompagnie).

Loknillachrichten.
Thorn. 27. Januar ISIS.

— ( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  J u s t iz .)  Der 
Amtsgerichtsaffistent Paul Mahr bei dem Amts­
gericht in Danzig ist vom 1. Mai d. J s . ab mit 
Pension in den Ruhestand versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  V r o m b e r g . )  Der Regierungs­
und Baurat Schrämte in Bromberg ist der Linien- 
kommandantur in Lodz für die Stelle eines höheren 
maschinentochnischen Beamten üd.rw.esen. Ernannt: 
zum Lotomotivheizer der Hilfsheizer Wichmann in 
Thorn. Versetzt: Bahnmeister Trenne von Zemvel- 
burg nach Landsbera (Warthe). der bautochmsche 
Bureauaspirant 1. Klasse Krause von Tarnowke 
nach Bromberg. Die Prüfung zum bautechnischen 
Eisenbahnstkrerär hat der technische Bureau- 
esp.rant Bach in Rakel bestanden. Gestorben: 
Werkführer Him in Bromberg. Entlassen: der 
Wagenaufseher Kadritzke in Posen.

— ( M e l d u n g  v e r w u n d e t e r  u n d  e r ­
t r ä n k t e r  O f f i z i e r e . )  Verwundete oder er­
krankte, zu ihrer Genesung in den Bereich des 
17. Armeekorps beurlaubte Offiziere. Fähnriche 
oder Fahnenjunker werden ersucht, chre genaue 
Adresse sofort dem stellvertretenden General­
kommando zu melden.

— ( K e i n e  E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n -  
P r ü f u n g . )  Unter Aufhebung ihrer diesbezüg­
lichen Bekanntgabe macht die Prüfungskommission 
in Marienwerder bekannt, daß bis auf weiteres 
Prüfungen in Marienwerder nicht stattfinden.

— ( Der  h ö h e r e  L e h r e r  s t a n d  i m 
Fe l d e . )  Von den im Felde stehenden Philologen 
sind, wie sich aus der neuesten Nummer des „Deut­
schen Philologen-Blattes" ergibt, bisher 661 ge­
fallen. 1192 wuoden mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse und 7 mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse 
ausgezeichnet.

Lehmwand gelehnt, durch die Schießscharten. Aus 
den Unterständen weht dünner Rauch. I n  anderen 
schlafen Mannschaften auf Stroh. Geschossen wird 
wenig. Nur drüben beim Feind, wenige hundert 
Meter von uns, sind sie tätig. Alle Augenblick hört 
man das fatale Singen der fliegenden Gewehr­
kugeln über den Gräben. Aber niemand kümmert 
sich darum. Ich sehe kein trauriges, kein kummer­
volles Gesicht bei den Mannschaften, unter denen 
sich viele Freiwillige mit den neuen hellblauen 
Käpseln befinden. Erst gestern bezogen sie den 
Schützengraben. Aber ruhig, wie alte Soldaten, 
verrichten sie ihre Arbeit, als hätten sie im Leben 
nie etwas anderes getan.

Vor einem niedrigen Gang mache ich Halt. 
Wie der Eingang zu einem alten egyptischen Grab 
mutet er an. Viele, viele Meter geht er unter der 
Erde fort, bis kurz vor den Graben des Feindes. 
Noch wissen die auf der anderen Seite nichts da­
von. Aber eines Nachts, wenn die Minenhunde 
bellend und brüllend, Schrecken und Tod verbrei­
tend, dazwischen fahren, erkennen sie es. — Zu 
spät! -

Dann stehe ich vor den drei historischen Linden 
von Neuville. Alte, hundertjährige Baumriesen, 
deren Stamm manche Flinten- und Schrapnellkugel 
ausweisen, deren Äste zerfetzt und zerschossen in der 
Luft hängen. Als sie noch Blätter hatten, wurde 
hier schon hart gekämpst, und mancher Held ließ 
in ihrem Schatten sein Leben. Jetzt hat man Unter­
stände und Schützengräben um sie herum gebaut. 
Kein Vogel singt mehr auf den Zweigen, aber 
manche französische Flintenkugel pfeift ihnen ein 
Lied. Auch für euch, ihr alten Riesen, das Toten­
lied!

Ich blicke durch eine Schießscharte. Eine weite 
Ebene, kümmerlich mit Gras bewachsen, dehnt sich 
vor mir aus. Sonst sehe ich nichts. — Doch, da 
links, wenige Meter vor mir, liegt etwas. Einen 
Moment schrecke ich zusammen. Dann blicke ich ge­
nauer hin. Es ist ein toter Franzose. Gekrümmt 
liegt er da, den rechten Arm unter dem Kopf, den 
linken wie im Krampf seitlich vom Körper gestreckt.

(D e r  B e z i v k s v e r L a n d  wes t pr .  B a u -
i n n u n g e n )  wird seinen BeZirkstag am 14. und 
15. Februar in Kon i t z  abhatten.

- -  ( E i n z e l v e r k a u f  v o n  Decken w i e d e r  
g e s t a t t e t . )  Das stellvertretende General­
kommando des 17. Armeekorps gibt bekannt, daß 
das Verbot der Veräußerung von Woll- und Filz­
decken insofern eine Einschränkung erfährt, daß von 
jetzt ab der Verkauf von Decken an Einzelpersonen 
zur Deckung des eigenen Bedarfs wieder gestattet 
wird.

— ( M e h r  a l s  1 200  deut s che  S c h ä f e r ­
h u n d e )  werden zurzeit als Sanitätshunde im 
Felde verwendet. Die Heeresverwaltung hat die 
Nützlichkeit der Sanitätshunde erkannt um) wünscht 
ihre Verwendung in möglichst großer Zahl.

— ( B e v ö l k e r u n g s s t a t i s t i k  i n T h o r n -  
M ocker.) Im  Kalenderjahr 1914 sind verzeichnet 
564 Geburten, davon 583 ehelich, 36 außerehelich; 
totgeboren 9. davon 8 ehelich, 1 unehelich. Dis 
Zahl der Todesfälle, ausschließlich der Tot­
geborenen, betrug 364, darunter 117 Kinder uiuer 
1 Iahn, von denen 6 außerehelich waren. Die 
Tooesursacken waren: Scharlach 4, Masern und 
Röteln 4. Diphtherie und Krupp 7, Keuchhusten 1, 
Typhus 3, Tuberkulose 35, sonstige Krantkhetten der 
ALmungsorgane 33, Magen- und Davmckatarrh, 
Bnechdurchsall 76 (darunter 60 Kinder unter 
1 Jahr), gewaltsamer Tod 11, alle übrigen Todes­
ursachen 170.

— <S t erbl i ch k - i t s s t a t  istik.) Die in den am 
21. d. Mts. herausgegebenen Bei öffentlich,rügen des kaiser­
lichen Gesnnddeitsam es zu Berlin befindliche Zusammen­
stellung der während des Monats November v. Js. !n 
den 379 deutjchen Städten und Orten mit 15 000 
r nd mehi Einwohnern zur stand sämtlichen Anmeldung 
gelangten S.erdeiälle läßt ersehen, daß tn dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be­
rechnet — ve> starben find: a. Wen ger als 10.0 in 18; 
k. zwi chen 10.0 und 15,0 in 105; c. zwischen 15.l und
20.0 in l50; ä. zwischen 20.1 und 25.0 in 60; 
s. zwrsch n 25,1 und 30,0 in 27; 5. zwischen 30,1 und
35.0 in !3 und ß. mehr als 35.0 in 6 S  ädten bezw. 
Orren. Dre geringste Sterbtichkeitsziffer harte rn dem 
betreffenden Monaie der Ort Berlin - Treprow nnt 4.3 
und die höhste Ziffer die Sta^t Star ard in der 
Provinz Pomme,n mit 41,7 zu verzeichnen. In  
den Srädten und Orten der Provinz Westprenßpn mit 
15000 und mehr Einwohnern find von je 1000 der- 
elben — gleich,alls aufs Jahr berechnet — im Monat 
November n. Js. verstorben und zwar: In  G audenz 16.3, 
Etbing 18.4, T h o r n  22.4 (ohne bis O rssremden, 
K i gsteiliiehme« und Kriegsgefangenen 20,1), Danzig 
19.8, Dir.chan 24,0 und in Zoppol 26.8 Personen — Di« 
Sänglingsslelbtiajkeit war in» Monate November v. Js. 
eine betiächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend­
ere: orenen in 2 Orten, unter diesen auch Zoppot mit 
480; dieselbe bbeb unter einem Zehntel der leiben in 
110 Orten. Als T o d e s u r s a c h e n  der wahrend 
des Berichtsmonats im hiesigen Stadtkreise znr jrandes- 
amilrchen Anmeldung geiangien 89 Srerbesälle — da­
runter 24 von Kindern tm Alter bis zu 1 Jahr — 
sind angegeben: a. Kindbettfieber —, d. Scharlach 8, 
e. Ma ern und Röteln —, ä. Diphtherie u. Krupp 4, 
v. Keuchhusten 1, 5. Typhus —. g. Tuberkulose 9, 
d. Krankheiten der Atmung organe lansschlreßlich ä, 
v und x) 11, i. Magen, uno Dcumkatmrh, Brechdurch­
fall 11 — darunter 7 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr, k. gewatliamer Tod 4 und 1. alle übrigen 
Kivnkheiten 41. Im ganzen jchernt sich der G e s u n d ­
h e i t s z u s t a n d  seit dem Vormonate gebessert zu 
haben. Don einem Urteil bezüglich der Gesamtsterblich- 
keit wird im Hinblrk aus den Einfluß des K.reges wieder 
abgesehen. Die Zahl der im hiesigen Stadrk«ei e wäh­
rend des Monats November o. Js. standesamtlich an­
gemeldeten G e b u r t e n  hat — ausschließlich der vor­
gekommenen 3 Totgeburten — 87 betragen. Die Zahl 
der Srerbesaite — 89 — hat muhn» die der Geburten 
um 2 überstiegen.

Briefkasten.
(Bei sämilicheri Anfragen lind Name, Stand  und Adresse 

ves LragLjtellcrs deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
tonnen nicht beantwortet werden.)

hier. Die Briefe aus Kalifornien bieten, 
nach den früheren Mitteilungen aus Ehikago, 
nichrs, was nicht schon bekannt wäre. Mtt allge-

die Finger Ln den Boden gegraben, als wollten sie 
einen letzten Halt suchen. Die Sonne bestrahlt den 
Toten und läßt das bleiche, junge, bartlose Gesicht 
noch bleicher erscheinen. So liegt er nun schon seit 
Tagen. Niemand kann ihn begraben. Seine Ber­
gung bedeutet für jeden den Tod. So wird er 
wohl auch noch lange liegen müssen, wenn Mutter 
Erde sich nicht seiner selbst erbarmt. Wenn der 
Regen anhält, sinkt der Körper durch die eigene 
Schwere tiefer und tiefer in den Lehmboden. Eines 
Tages ist nichts mehr von ihm zu sehen.

Ich mußte daran denken, daß auch dieser junge 
Frauzose ein Held war, für den wohl jetzt noch eine 
arme, unwissende Seele zittert, für den ein lieben­
des Herz schlägt, für den eine alte Mutter betet.

S. u. H.

Hütet das heilige Brot;
Der „Tag" veröffentlicht folgende Mahnwortor

Hütet das heilige Brot!
Seht ihr die schleichende Not?
Sie bat unsre frevelnden Freuden,
Sie yat unser feiges Vergeuden 
M it knöchernen Fäusten bedroht:
Hu s t das heilige Brot!
Achtet Las aoldene Korn!
Seht. zum Meer schwillt der Born 
Rauchenden Bluts unserer Besten.
Wollt ihr träge euch mästen?
Fürchtet die Schale voll Zorn:
Achtet das goldene Korn!
Jede Krume ist wert!
Schirmt das Feuer im Herd,
I n  eisigen Schützengräben 
Opfert sich edelstes Leben,
Von Frost und Hunger versehet.
Jede Krume ist wert!
Hütet das heilige Brot!
Hört ihr der Heimat Gebot?
Helft zum würdigen Frieden!
Verdient euch. was euch beschtzden!
Fühlt die eiserne Not:
Hütet das heilige Brot!

I l s e  Franko



»neiiden Wendung«« W e r Lüseichastiakeit der

Das Lied vom Rote» kreuz.
D u rotes Kreuz im  weißen Feld.
D u  Kreuz der Liebe in der W e lt.
D u  unser heiliges P an ier,
^ n  demem Zeichen schreiten w ir .
Und jeder hat ein Z ie l allzeit- 
A le  T a t der Menschlichkeit.
Asi Kreuz der Liebe, Kreuze rot.
W rr  sind d ir treu bis in  den Tod!

M ik  E ^ ^ a m p s  für Deutschlands Ehr. 
W rr sind des Volkes Llebeswehr; ^ '
H ell leuchtet unser Kreuzpanier! -  
Des Krieges Wunden heilen w ir  
Und furchten Schwert und Kugel nicht'
W ir  stehen fest in heil'ger Pflicht!
D u  Kreuz der Liebe Kreuze rot.
W ir  sind d ir treu bis in den Tod!

W ir  sind des Kreuzes Ritterschar.
^^.br b in »  ist deutsch und wahr.

L> Bund des Kreuzes, blüh allzeit ^
Z n  deutschen R eiche-H errlichkeit!
D u  unsre Freude, unsre E h r!
W ir  lassen von d ir nimmermehr.

__ ________  Reinhold B raun.

Der Muff im Heide.
«r <  Wichtige Fingerzeige.

^ " E e r k ä l i e  leistet «in M u ff  im Felde 
 ̂ ^ ^ W iic h t  er es doch dem Soldaten,

^  einfachste Weise zu wärmen. 
Freilich gehört der Muss nicht zu den vorge­
schriebenen Ausrüstung-gegenständen, aber soweit 
w rr hören, haben wohl die meisten i»betracht kom­
men en Befehlsstellen gegen seine Verwendung, 
nsbesondere bec Vorposten, bei der B -gleitung von 
ransporten usw., nichts einzuwenden: liegt ihnen 

roch selbst daran, dah die Soldaten möglichst seld- 
uch,g ble.ben und nicht durch steife oder gar er­

frorene Finger am Gebrauch der W affen verh.n» 
ert werden. D arum  dürfte es sich wohl empfehlen, 

neben anderen Liebesgaben auch alt« M uff« , Jagd­
lichen, und was es dergleichen gibt, an dl« 
Krieger gelangen zu lassen. Zeder, der «inen 
solchen M u ff bekommt, w ird  sich darüber freuen.

E in  M u ff  hält aber nur dann warm , wenn er 
^>r seiner Absendung oder Ablieferung in der 
Sannnelstelle r'chtig instand gesetzt w ird. In sb e ­
sondere ist darauf zu sehen, daß die beiden Öfsnun- 

nicht ausgeweitet sind, da sonst die K a lt«  doch 
eindringt. Am  vernünftigsten ist es, wenn man 
Hier ein Gum miband anbringt, durch das ein fester 
Anschluß an das Handgelenk erreicht wind, der das 
Eindringen der K älte  verhütet. D ie  nach außen 
gekehrte Seite des M uffes soll möglichst dick ge­
füttert sein; kommt ihr doch in erster L in ie  die 
Aufgabe zu, die K älte  abzuhalten.

E in  weiterer Punkt, der bei dieser Frage zu 
beachten ist, ist die Farbe. D er M u ff  soll sich nicht 
Ä s  dunkler Fleck von der Uniform  abheben und 
dadurch seinen T räger verraten. Zwischen dem 
auf den Promenade von Damen getragenen M u ff  
Und den im Felde verwendeten ist denn doch ein 
Unterschied. Deshalb überziehe man den M u ff  m it 
einem Überzug, dessen Farbe der des feldgrauen 
Militärrockes oder des M a n te ls  möglichst nahe­
kommt. E tw as  Heller ist bester als etwas zu dunkel, 
ist doch zu beden-en, daß der M u ff  voraussichtlich 
in einer m it Schnee bedeckten Landschaft zur Ber-

se AS«»«,. Äv »qMe

Eine Reihe «euer Siegestrophäen, 
die von unseren Truppen im Osten und Westen 
dem Feind« abgerungen wurden, ist kürzlich 
den Sammlungen des Berliner Zeughauses 
einverleibt worden. Unter den eroberten Ka­
nonen interessiert besonders ein den Englä.i- 
dern abgenommenes Feldgeschütz im  Kaliber 
8.3 ein, Las im Lichthofe Ausstellung gesunden 
hat. Es ist dies das erste in  der deutschen 
Reichshaupbstadt ausg.stellte engli'che Geschütz.
Die merkbaren Beschädigungen an der Radnabe 
und- an den Speichen wie am G-schützrohr und

daran, ein« solche unter allen Umständen beizulegen 
W il l  man noch etwas besonderes tun, so empfiehlt 
es sich, irgend einen der mannigfachen Wärme» 
apparat« für Tasche oder M u ff  mitzusenden, die die  
Industrie jetzt in so mannigfachen Ausführungen, 
herstellt. M a n  kann sie aber auch selbst in seh« 
einfacher Welse anfertigen, indem man eine Stein» 
krute. die tm M u ff  nicht allzuviel Platz wegnimmt, 
m it Sand fü llt. W ird  der Sand über dem F e u «  
heißgemacht und dann in die langsam und vor» 
sichtig angewärmt« Kruke eingefüllt, die man m it 
einem Kork verschließt, so hält das Ganz« viel«  
Gründen lang warm , wenn es sofort in den Muss 
gesteckt w ird. Dieser hindert nämlich die Aus» 
strahlung der W ärm e, von der der Sand beträcht­
liche Mengen aufgenommen hat. S o  läßt sich m it 
sehr einfachen M itte ln  ein« neue willkommene Gab» 
für den Soldaten schaffen, die ihm in der je tzig«  
kalten Jahreszeit gut« Dienste leisten w ird.

am Schutzblech legen ein beredtes Zeugnis da­
von ab, daß das Beutestück einem starken Kugel­
regen ausgesetzt gewesen ist. Außer der bei 
Maubeuge «räderten 12 cw-Kanone m it tz rotze, 
die französischer Herkunft ist, sind fetzt noch je s a N l e s )  ist gestorben. I n  seiner Wohnung

Manltil'saltiries.
( F ü r  d e n  t i e f r e l i g t ö s r n  E i n «  

u n s e r e s  K a i s e r h a u s e s )  legt das Ge­
burtstagsgeschenk der Kaiserin fü r den Kaiser 
Zeugnis ab, welches kürzlich in  das Trotz« 
Hauptquartier abgesandt worden ist. Es han­
delt sich um eine in  einer Fahnenfabrik Lüden« 
sch-sids hergestellte FelLaltardecke, die aus 
feinster feldgrauer Seide besteht, in  der m it 
einem in  S ilber ausgestickten Eisernen Kreuz« 
m it Krone und dem Buchstaben W  und der 
Jahreszahl 1914 geziert ist. Das Kreuz trügt 
als Umschrift die in  S ilber gestickten, au» der 
ersten Kriegstagung des Reichstages bekannte« 
Worte des Kaisers: .v o rw ä rts  m it Gott, der 
m it uns sein w ird, wie er m it den Bätern 
war."

( E i n  T h e a t e r p r o z e t z  i m  K r i e g e . )  
Zu Beginn des Krieges suchten die M itg lieder 
des deutschen Opernhauses in  Charlottenburg 
dessen D irektion zu bestimmen, die „russischen" 
M itg lieder des Theaters sofort zu entlassen; 
insbesondere den Tenor Arensen und den 
Kapellmeister Waghalter. Beide sind aber 
„Muß"-Russen. Waghalter, der zurzeit im  
d u tischen Heer als F re iw illige r dient, ist Pol«. 
Arensen Balte. Sämtliche 60V Solo«, Thor- 
und Orchestermitglieder des Charlottenburger 
deutschen Opernhauses haben nun den Heraus» 
gebcr der .Schaubühne", Siegfried Jacobsohn, 
wegen Beleidigung verklagt, weil er ihr« 
Weigerung, m it dem baltischen und polnischen 
Berufsgenossen zusammenzuarbeiten, heftig 
getakelt hat. D ie Hauptversammlung fand am 
26. Januar statt.

( D e r  F a h n e n t r ä g e r  » o n  V e r ­

ein russisches und ein belgisches Feldgeschütz der 
öffentlichen Besichtigung zugänglich gemacht 
worden. Ferner haben 14 erbeutete Feldzeichen 
Aufstellung gefunden, d ir  zumteil prächtige 
Stickereien aufw«isen.

Wendung kommt, und daß es deshalb vorteilhaft 
ist, wenn er sich auch vom Schnee nicht allzusehr 
abhebt. Trotzdem ist ein weißer Überzug nicht an­
gebracht, da man ja  nicht wissen kann, ob wirklich 
Schnee liegt, und da W eiß im r allzusehr di« A u f­
merksamkeit der Feinde» auf sich lenkt. Am besten

ist daher, w ie schon erwähnt, «ine Farbe, die der 
des M an te ls  möglichst nahekommt.

Außerdem vergesse man nicht, daß der Soldat 
auch eine Möglichkeit haben muß, den M u ff  in be­
quemer Weise zu befestigen. Ohn« Schnur ist ihm 
der ganze M u ff  nichts w ert, und darum denke man

im  königlichen Gebäude.in der Friek-richstratze 
zu Pots.am starb am Sonntag im  71. Lebens­
jahre der königliche Schloßkastellan W ilhelm  
Koers. E r hat in  verschiedenen Gefechten d ir 
Fahne des 1. Bata illons des 1. Earderegimrnt« 
getragen und kehrte nach seiner Verwundung 
bei S t. P r iv a t wiederum zum Regiment zurüL 
Bei der Kaiserproklamation im  Spiegelsaak 
des -Schlosses zu Versailles h ie lt er das Feld­
zeichen des Regiment« über das Haupt Kaiser 
Wichelms k s  Großen und so ist er auch auf dem 
historischen B ild n is  Anton von Werners dar­
gestellt, das im B erliner Schloß in  der Spiegel-

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 
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Da schlich Fenja wieder hinaus.
A ls  aber die Ärzte ih r Werk beendet, als 

der kleine B jö rn  noch der glücklich iib-.rstande- 
nen Operation, bei der Günna m it ruhiger 
Sicherheit hilfreiche Hand geleistet, still 
in  seinem B e t t ln  ruhte, und die Ärzte ins 
Nebenzimmer traten, da sanken sie Fenja 
lang ausgestreckt auf einem D iw an in  fried­
lichem Schlummer. —

„D ie  Frau hat eine gute N atur." spöttelte 
einer d :r Ärzte.

„Und einen gesegneten Schlaf." meinte der 
andere. Und zu Thordur, der di« Ärzte h in ­
ausbegleitete, bemerkte er:

» Ih re  Frau muß unbedingt dem Kind« 
ferngshalten werden —  sie regt den Kleinen 
M r  auf."

Thorkur zuckte di« Achseln.
„S ie  brauchen nur fallen zu lassen, datz 

die Krankheit ansteckend ist."
Dhordur biß die Zähne zusammen.
So aHo beurteilte man Fenja. N ur er, 

er hatte immer wieder an sie geglaubt.

„F räu le in  Jonsen ist eine ausgezeichnete 
P flegerin ," schloß der Arzt, seinen Pelz an­
ziehend, „ ih r  können Si« unbedingt die 
Pflege des Kindes anvertrauen."

„Und der Junge w ird leben, Herr Doktor? 
Sagen S ie m ir die W ahrheit?" fragte Thordur 
voll heißer Angst.

Fenja aber fuhr m it einem wimmernden 
Laut empor und wollte in  das Krankenzimmer 
dringen.

M it  eisiger Entschlossenheit vertra t ih r 
Thordur den Weg. I n  ruhigem Ernst, ohne 
Zorn sprach er:

„Deine Komödie hast d« in  meinem 
Hause ausgespielt. Da B jörns Krankheit an­
steckend ist, wirst du ihm sowieso fernbleiben 
müssen. Ich w ill d ir  aber nicht verwehren, 
solange im Hause zu bleiben, bis der Junge 
außer Lebensgefahr ist."

Fenja sah fur.'/tsam zu ihm auf. Dann 
aber küßt« sie wie in  dankbarer Rührung 
Thordurs Hand und wankte schluchzend aus dem 
Zimmer.

Thordur sah ih r starr nach, und dann 
stöhnte er dumpf vor sich h in :

„N ie , nie komme ich von ihr los! Sie g>br 
mich nicht frei. W ie ein Vampyr saugt sie 
m ir das B lu t aus Herz und H irn , bis ich tot 
zu ihren Füßen liege. Du bist gerächt, M utter, 
tu  bist gerächt."

Und «r wachte di« ganze Nacht m it Günna 
am Krankenbett seines Kindes, wortlos — 
ohne Tränen —  aber beide empfanden, als 
wären sie wieder eins wie in  seligen Jugend- 
tagen, da noch die Bergfrau in  ihrer Phantasie 
Zauberrunen schlug.

A ls  der Morgen anbrach uiü» die W inter- 
sonne g lu tro t über dem weißverschneiten 
F jord  aufstieg, da lächelte der kleine Kranke 
zum ersten male seine Pflegerin und den 
Vater fü r einen Augenblick dankbar an, dann 
verfiel er wieder in  le'chten Schlaf, über den 
Günna und Thordur bebenden Herzens wach­
ten. --------

Thordur war oft am Zusammenbrechen, 
aber alle Mahnungen, sich zu schonen, ver­
hallten wirkungslos —  er durfte jetzt nicht 
schwach sein.

Günnas Kräfte  zeigten kein Ermatten. 
Jedes Lächeln des Kindes, jeder aufleuchten:e 
Blick aus dem kleinen, abgezehrten, weißen 
Gesicht belebten ihren M u t und ihre Aus­
dauer.

N ie wurde zwischen ih r und Thordur Fen- 
jas Erwähnung getan. Wenn Fenja durch 
das Mädchen nach B jörns Ergehen fragen 
ließ, gab Günna kurz und sachgemäß Aus­
kunft. Fenja mußte sich der Ansteckung 
wegen, wi« das Dienstpersonal erzählte, von 
dem Kinde fernhalten, weil Fenja Mavcn- 
Selfoßfon wieder zu spielen hatte. W ie es 
Thordu: vorausgesetzt, so war es gekom­
men. —

Gleich am andern Morgen war Fenja zu 
ihrem Direktor gefahren und hatte ih r Aus­
bleiben m it der Erkrankung des Kindes ent- 
schuvdigt. Da sie so herzbewegend zu b itten 
wußte, und der D irektor nur ungern eine so 
vorzügliche K ra ft entbehrte, hatte er noch 
einmal Gnade fü r Recht ergehen lassen und 
Fenja in  ihrem Engagement belassen.

Fenja trium phi rte. Thordur würde sie 
'chon wieder versöhnen, ihn und- die a lb e n : 
T örin , die sich jetzt da oben bei dem kleinen 
Kranken so bre it machte und wohl gar glaubte, 
Fenja in  der Gewalt zu haben, weil si« ein 
paar dumme Dinge, d-ie ja geradezu lächer­
lich waren, von ih r wußte. Da hatte si« lieber 
den Spieß umgedreht, indem sie selb r  
alles erzählte. Das war noch b- sser. als in  
ewiger Furcht vor Günna -u bangen. Zu­
dem w ar es ja auch gleichgilttg, was Thordur 
davon dachte. Diesen Schwächling würde st« 
st«ts bezwingen.

Freilich, dieses mal schien es ihm doch b lu ­
tiger Ernst m it der Trennung zu sein. Wer 
weih, ob sie nicht darauf einging. Jedenfalls

„Ich  hoffe es. aber ich darf Ihnen nicht Schwere, trübe Tage schlichen noch durch 
verhehlen, daß das junge Leben an einem das Krankenzimmer des kleinen B jö rn . O ft 
seidenen Faden hängt. I n  einigen Stunden drohte die schwache Lebensflamme des Pa- 
bin ich wieder da." ! tienten zu verlöschen, und Günna wie Thor-

E r reichte Thordur die Hand und folgte dur müht«« sich in  heitzer Angst, dem Tode sein 
eiligst seinem Kollegen. , Opfer abzuringen. -  —

aber erst dann, wenn sie wollte, wenn es ih r 
patzte. Erst wollte sie mal abwarten, ob 
Günna nicht L-och noch ihre Schätze fü r da« 
Fam ilienwohl preisgab. Dann konnte er 
immerhin aus ihrem Leben verschwind«« — 
sie hatte es satt m it ihm. —

Und das K ind? I h r  Junge, den sie in  
ihrer leichtherzigen Weise wirklich lieb hatt«, 
den sollte sie ganz in  Günnas Hand geben?

Heißer Zorn stieg in  Fenja auf bei solch« 
Gedanken, aber ihre Überlegung zwang thu 
immer wieder nieder. Mochte Günna so vie l 
sie wollte, K indsm aK bei ihr sein, sie würde ja  
Günna dennoch ebenso boherrschen, wi« sie 
Thordnr stets beherrscht hatte. Und der 
Junge, der würde ja  doch seine schöne M utte r 
lieben. Wie gut, daß es dem kleinen B jö rn  
nun etwas besser ging. Nun konnte sie ihrer 
Freiheit doch Wirker froh werden.

Und während Günna, die seit des Kleinen 
Erkrankung ganz zu den Selfoßfons übergesie­
delt war, m it Thork-ur im Kinderzimmer dar 
schwer erkämpfte junge Leben hütet«, sucht« 
Fenja im Theater und bei Bekannten Zer­
streuung. Sie soupierte m it Freunden und 
empfing Besuche. Es kamen ja so viele, um sich 
teilnehmend nach dem Befinden kes N e in «  
B jö rn  zu erkundigen, und ein jeder nahm die 
Überzeugung m it:

,M ie  reizend die kleine F rau  ist in  ihrem 
Mutterschmerz. W i« tie f ih r dieses schwere 
Leid zu Herzen g«ht. Es mag nicht leicht sein, 
m it ih r auszukommen, aber imgrunde ist 
Thordur Selfoßson dennoch zu beneiden «m 
dieses berück« n ie  W eib."

N ur Thordurs nähere Freunde sahen die 
Dinge in  wenig rchiger Beleuchtung. E i*  
ballten machtlos die Hände und kochten: datz 
Thovdur Selfoßson an dieser Frau verbluten 
müsse, wenn nicht ein gütiges Geschick ihn 
von ih r befreite.

^  .  (Fortsetzung folgt.)



«ckerör hängt. Äsers begleitete die Kaiserin 
Nllguista in  ihren letzten Lebensjahren, als sie 
«egen ihrer Gebrechlichkeit auf H ilfe  besonders 
«nZeroiesen war, stets auf ihren Ausfahrten.

( B e s t r a f t e  B r o t g e t r e i d e v e r f ü t -  
t s r e r . )  Das erste Strafverfahren wegen 
Verfütterung von Brotgetreide fand vor einem 
Potsdamer Schöffengericht statt. Zwei Acker­
bürger standen unter der Anklage: der eine, 
guten mahlfÄhigen Roggen untermengt als 
Vtchsutter verwendet, der andere minderwer­
tigen Roggen m it Hafer gemischt in  geringerer 
Menge verfü ttert zu haben. Das Gericht ver­
u r te ilt -  den einen zu 20, den andern zu 15 Mk. 
Geldstrafe. Der Vorsitzer ermähnte die Ange­
klagten im  Interesse der Volkssrnährung, ge­
nau die Verordnungen des Bundesrats zu 
befolgen und wies darauf hin, daß künftig nur 
noch Gefängnisstrafen verhängt werden können.

( D i e  L e i p z i g e r  Messe . )  Von dem 
Rate der Stadt Leipzig ist nunmehr nach V e r­
nehmen m it den Aussteller- und Einkäufer- 
kreisen die Abhaltung der Leipziger Frühjahrs­

messe in  den Tagen vom 1. bis 5. M ärz end-- 
g ilt ig  beschlossen worden. Die am Metzverkehr 
beteiligten Geschäftszweige werden nach den 
Versicherungen ihrer Fachverbäirde wie in  
Friedenszeiten durch viele Aussteller vertreten 
sein und ebenso ist auf das Erscheinen vieler 
Einkäufer nicht nur aus Deutschland und Öster­
reich-Ungarn, sondern auch aus den neutralen 
Ländern Holland, Dänemark, Schweden, N or­
wegen, Vereinigte Staaten von Amerika, I t a ­
lien usw. m it Bestimmtheit zu rechnen. Aus­
ländischen Metzbesuchern w ird wegen des 
Kriegszustandes dringend empfohlen, sich m it 
ordnungsmäßigen Reisepässen und sonstigen 
Ausweispapieren zu versehen.

(E rd  e rschü t t  e r  u ng .) Montag Abend 
8,17 Uhr wurde in  einem Teile der Stadt 
D o r t m u n d  eine heftige Erd-er'chütterung 
wahrgenommen, durch welche an zahlreichen 
Häusern und an einem Denkmal Schaden an­
gerichtet wurde. Ob es sich um ein Erdbeben 
oder eine Erschütterung aus einer anderen U r­
sache handelt, ist noch nicht festgestellt.

( F e s t g e n o m m e n e  D i e b e s b a n d e . )  
Die Krim inalpolize i in  Köln nahm eine aus 
19 Personen bestcheitte Diebes- und Einbruchs­
bande fest. E inige der Festgenommenen sollen 
u. a. im  Jahre 1911 große Zuw-elendiebstähle 
ausgeführt haben. E iner der Erwischten steht 
in  dem dringenden Verdacht, bei ein-rm E in- 
bruchs.iebstahl einen Eendarmeriewachtmeister 
erschossen zu haben.

( F e u e r . )  I n  der vergangenen Nachr 
entstand aus bisher unaufgeklärter Ursache im 
Künstlerver-nn zu B r e m e n  G roßfeuer/Kurz 
vor 3 Uhr stand das Dach in  Flammen, die die 
hohen Türme des angrenzenden Domes und die 
umliegenden Gebäude ge'perstevhaft beleuchte­
tem. Das Gebäude ist vollständig ausgebrannt. 
Die im Erdgeschoß befindlichen Ladenräumc 
haben schweren Wasserschaden e rlitten .

( K e i n  E r d b e b e n  i n  S p a n i e n . )  Der 
spanische M in ister des In n e rn  dementiert die 
Meldung von einem E t  beben in  Asturien.

( D e r  R ä u b e r  L i o l i o s  g e f a n g e n . )  
Aus Larissa w ird  über Athen gemeldet, daß die

mazedonische Gendarmerie den Räuber Liolios, 
der vor zwei Jahren den deutschen Ingenieur 
Richter aus Jena gefangen nahm, bei Helasona 
verhaftet und der Staatsanwalt in  Lärissa 
übergeben habe.

Berliner Börse.
D'e Reolilationslust in Jndustnewerlen. deren Steigerung 

in manchen Fällen wohl überhastet war. hielt gestern an und 
iührte bei kleinen Umsätzen zu mäßigen KursabschwächilNgeii. 
Dies gilt aber mehr von d n letzthin bevorzugten Kriegs­
spezialitäten. weniger von Ultimowerten. Im  Gegensatz hier­
zu war der Verkehr in Rentenwerten lebhafter bei gut be­
haupteten und sür die Knegsauleihe leicht erhöhten Notizen.

je Nachfrage der Arbitrage in ausländischen Wertpapieren 
scheint allgemein nachgelassen zu haben, denn das Interesse 
tür diese hat sich beträchtlich vermindert Geld ist unverändert 
reicht Tägliches Geld ist zu 2 '^  und darunter angeboten. 
Prioatdlskon! nnoerä d.-rt.

A  m n e r d a m  28. Januar, Scheck ant Berlin 53 85 bis 
54.3n. London ! 2 08 -  l2.1t>. Paris 47 .70-48 .20 .

A m st e r d a m . 28. Januar. Iava-Koffee rnh.g. loko 46' 
Santos-Kaffee per M ä rz  28 g. per M a i 27, per Dezember 26.

W e t t e r «  «sage.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 28. Januar: 
andauernd Fron, zeitweise h.üer.

Merkblatt
für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden und sonsti­
gen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Teilnehmer am Kriege

1914.

4 .  G n a d e n g e b u h r ii lfs e .
1. H interlaß! ein gefallener » jw . Kriegsteilnehmer eine W ilm e oder ehe- 

liche oder legitimierte Abkömmlinge, so werden für einen gewissen Ze it­
raum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Giradengebühittlsie gnvahrt.

2. Gnadeligebührnisss können auch gewährt werden, wenn der V  rstorbene 
Verwandte der ansteigenden L in ie , Geschwister, Gejchw sterkinder oder 
Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder übet wiegend gewesen ist, 
rn Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn und soweit der Nachlaß nicht 
ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit und der Beerdigung zu 
decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebühruiffe ist entweder an dleje- 
nige stellvertretende Km psintendalitilr, zu deren Ge chäftsbereich der 
Truppenteil usw. des Verstorbenen gehört oder an das für den W ohu- 
oder Aufenthaltsort zuständige Bestrkskommanda zu richten. Letzteres 
sorgt dann für die Weitergabe. An Belegstücken find dem Ar,trage 
beizufügen:
rr) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die Höhe des 

Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des Veistmdenen und 
über die Dauer der Empsarigsberechliguug,

d) eine M ilitä r  dienstlich beglaubigte Bescheinigung über den Tod des 
Kriegsteilnehmers,

e) in  den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheinigung über 
den Verwandtschaftsgrad und das Verhä ltn is zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten A rt nicht gleich 
beigebracht werden, so sind bestimmte Angaben über den Dienstgrad, 
die Dienststellung und den Truppenteil oder die Behörde des V er­
storbenen erforderlich und als Ausweise über den Tod die in Händen 
der Antragsteller befindlichen M itte ilungen der Truppenteile usw.. Aus- 
züge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen, Todesanzeigen und 
Nachrufe der Truppenteile und Behörden im M ilitär-W ochenblatt oder 
in  sonstigen Zeitungen und Zeitschriften beizufügen. Auch ein H in ­
weis aus die Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Aus Antrag stellt dos Zentral-Nachweise-Bureau des Klieasministe- 
rlum s tu B e rlin  M V - 7, Dorotheenstraße 48, besondere Tooesbe- 
scheinigungen aus.

S. versorgungsgebührniffr.
t  Nach Ab lau f der Guadenzeit erhallen die W itwe und die Kinder —  

letztere bis zu 18 Jahren — W itw en- und Waisengeld, sowie Kriegs- 
w itwen- und Kriegswaisengeld.

5. Der Antrag auf Bew illigung der Dersorgnngsgebührnisse zu 4 ist an 
die Ortspolizeibehörde des W ohnorts oder des anläßlich des Krieges 
gewählten Aufenthaltsorts zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I .* )  die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen, wenn die 

Geburtstage aus der Heiratsurkunde ersichtlich sind oder wenn 
nur Waisen- und Kriegswaisengeld beansprucht w ird  oder wenn 
die Ehe über 9 Jahre bestanden h a t);

U.*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren Ehen 
versorgungsbertchligt sind, die betreffenden Heiratsurkunden 
(GeburLs- und Heiratsurkunden der vor dein 1. 4. 1887 ver­
heirateten, bei der preußischen Mililärwitwenkasse versicherten 
Offiziere und Beanuen befinden sich in der Regel bei der 
Generaldirettion der preußischen M ilitär-W itwenpensionsanstalt 
in B erlin  VV. 66, Leipziger S tr . 5 ) ;

N I.*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des Ehemannes, 
und, fa lls die versorg,lngsberechtigten K inder auch ihre leibliche 
M u tte r verloren haben, noch die standesamtliche Urkunde über 
das Ableben der Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls 
einen der oben zu 3 erwähnten Ausweise);

IV .*) die standesamtliche Geburtsurkunde sür jedes versorgungsberech- 
tigte Kind unter 18 Jah ren ;

V. amtliche Bescheinigung darüber, daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche Ge­

meinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann wegfallen, 
wenn in der Sterbenrkunde die Ehefrau des Berttorbenen 
m it ihrem R uf-, M annes- und Geburtsnamen als dessen 
W itw e bezeichnet ist,

d) die Mädchen im  A lte r von 16 Jahren und darüber nicht 
verheiratet (oder verheiratet gewesen) sind,

e) keius der Kmder oder wer von ihnen in die Anstalten des 
Polsdamschen Großen Militärwatsenhanses aufgenommen ist;

V l. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder P flegers;
V Il. Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im  Reichs-, S taa ts­
oder Kommunaldienste, bei den Versicherungsanstalten für 
die Invalidenversicherung oder bei ständischen oder solchen 
Institu ten angestellt war, die ganz oder zumteil aus M itte ln  
des Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der W itwe.

6. Uriegselterngeld.
6. §en Verwandle» der anlsteigends» L in ie  (B a le r und jeder Großvaier, 

M utte r und jede Großmutter) kann fü r die Dauer der Bedürftigkeit 
ein KriegselLerngeld gewährt werden, wenn der verstorbene Kriegs­
teilnehmer
a) vor E in tr it t  in das Feldheer oder
d) nach seiner Entlassung aus diesem zurzeit seines Todes oder bis 

zu seiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über­
wiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung des W ohn­
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehenden Aufent­
haltsorts zu richten. Ih m  ist eine standesamtliche Sterbenrkunde über 
den Gefallenen usw. oder, falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, 
ein Ausw eis der zu 3 bezeichneten A r t beizufügen.

* ) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Stcmdesamtsregistern sind 
Bescheinigungen in abgekürzter Form  (nicht Abschriften) zulässig, die in Preußen 
unter Siegel und Unterschrist des Slundesbeamren kostenrrer ausgestellt werden, 
die entscheidenden Tatsachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchstaben 
ausgeschrieben enthalten.

Vorstehendes M erkblatt w ird  hierm it zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 24. November 1914.

Die Wizel-Bemaltullg.

Bekanntmachung.
Die a m tlic h e n B e r ln s tlif te u  liegen 

!. im Lesesaal d e r L ta d tb ü ch e re r,
Coppennkusstr. Nr. 12, 2, (Hinter- 
gebände des Artttshvfes) von 11— 1 
und 5 7 Uhr,

2 auf der P o liz e iw a c h e  im  N a t 
Hanse während des ganzen Tages,

3 am der P o liz e iw a c h e  B ro m b c r -  
ge r V o rs ta d t,  Meltienstr. N r. 87, 
von 8 — l und von 4 - 6  Uhr und

4. auf der P o lize iw a ch e  M ocker, 
Lludenstr. N r. 22, von 8 — 1 und 
4 - 6  Uhr 

zur Einsicht aus.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Fü r A rbeitsnachw eis  benetzen am 

hiesigen Orte solgenoe städtische Ein. 
richtnngen:

I .  ständig.
1 st'ir Handwerker der Nachweis durch 

den Heibergswin in dor vereinigten 
JnnungshervergeTilchmacherstr.Nr. !6

2. sür ungelernte Albeiter dein, Em- 
wohne, Meldeamt rm Rathauje Nord. 
eiugang. Zimmer N r. 3 ;

I I .  nur für die jetzige Kriegszeit.
3. beim Ausschuß sür Kriegswohtfahrts- 

pflege der insbesondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausschuß „Arbeitsnachweis" eben­
falls im Nat Hause, Haupreingang 2 
T r .  Zimm er N r. 42.

Diese Nachweisnellen können ihre ge- 
memützige Aufgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbei sloiigkeit zu be­
gegnen. nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die A rb e itg e b e r. Gewerbetreibende. 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz b sonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
Zeito.rhältnifsen im allgemeinen Interesse 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entsprechenden B ed a rfs  au Ar»  
beitskriis len  durch A nm eldun g  sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich

Thorn den 4 Dezember 19 l4 .
____ Der Maftisirat.____

Wiztilillit MiintmljiW.
Aufgrund einer Anordnung des 

königl. Gouvernements werden die­
jenigen Stellen, die B e n z o l  in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge­
fordert, am 1. und 15. jeden M onats 
früh p ü n k t l i c h  die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher, mitzu. 
teilen. Unterlassungen werden strenge 
bestraft werden. Es findet eine scharfe 
polizeiliche Kontrolle statt.

Thorn den 23. September 1914.
Die Polizri-Brrwalinng.

^  k  o  r  n

offeriert

L. LovvLtLki, Brmiilikrz.
F  rnruf 955.

G rm A M ch lM M kLK
in gröluer Auswahl empfiehlt

w .  L ü k I L s ,  M u s ikh a u S . 
e.opperuit»sst>. 2

sür meine Pferde.
A l S K « ,  Fernsprecher 314.

llsls- IMÄ I-iwzelllMvlläeii
toilo tob aus l-Lukbarkeir ckurvbaa8 urianr^elKiob (nur Lin-
semtuvA ctes Kriel'porros) m it. wie lob änreN er» e^en^o ein- 
tackers n ie  billiges und äü.bel äoelr so überaus erkol^reivasL Vor- 
frUirk-a von meinem lunssvieriASN l^eläen (altem starken äsz.tima, 
Lüsten, äns^u rf, Aaolitsekvejss, rnnLr us^.) dekre t nuräo.

t-e o p . v i« rk , Q nO Sskönigsrlor's  ZZg. Kkeinlanck.

Ahne Preiserhöhung!
3 r  l.  Z I Ä  s M . m  1 M .

in Packungen */,, '/s, '/§ Pfund, sowie

galsviiert berie», reines
h s W n M c h r n  L a r a s

in Packungen zu Vs. V /i, Vr> V i Pfund offeriert
Tee-Spezial-'Geschäft

8. NsLAksUM, Thor«,
Bnickenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

Gröhles SPrMl-Tcschäji

Spezialität:

Militär-Lampen
und

Andendurg-Mtemn: »
jedes gewünschte Quantum stets am Lager nur bei ^

M s x  8 s>!, z
Cirlmerstratze 4. — Telephon 83S. G
L MMe Uz«»iieIIe lm Mlelniim. Ä Z

« S G S G S S S S r S G S S S S S A S S S

Bekanntmachung
über die Bereitung von BaMare.
Sonderabdrücke dieser Bekanntmachung zum Aushang in den 

Backstuben sind zum Preise von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb sür 30 Pfg. postfrei) zu haben.

G. Domdroioskr'schs Knchdrnckerei
in Thorn.

^  Ä
Eine Wohnung,

eventl. geteilt. 2 Etg., 6 Zimmer Etttree 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
verm. Lüurn'ä ZLvlmvrt, W ind r. 5

W U H elm rtadt, B isim nikstLatze 5»

Wohnung.
3. Etage, 6 Zimm er mit Zubehör sofort 
zu vermieren.__________________________

Die 1. Etage,
Breiteilraßs 1 . 5 Zimm er und Zubehör, 
auch geeignet sür Geschäftszwecke, ist vom 
1. April 915 ab preiswert zu vermieten 

BreitU tr. l9.

M pm M usstm tze  22
ist > ie -. Etage, 5 Zimm er Balkon und 
Zubehör vom 1. A pril d. I s .  zu ver- 
mieten. Zu erfragen

Coppernikusnraße 22, im Laden.

rliMMtr. 8.2- U.L'm>d
Zubehör vom l.  4 1915 zu verm ietn.

Kleine Z-ZlllillierWtzliung
mit B allon zum l.  4. 15 zu vermieten 
Zu  erfragen Neustadt. M arkt 14, 1.

MhelnWt:
M.brechlstraßo 6 , 2. Etage, 5 Zimmer 

nebst Zubehör.
A lb rech t^ra  e 4, Erdgeschoß. 3 Zimmer 

nebst Zubehör.
A tbrechtiira:;e  2, 3. Etage. 4 Zimmer 

neb t Zubehör.
zum 1 April 1915 zu vermieten

Rarm, Bangefchast,
Culmer Chaussee 4u.___________ Euimer E bautzee 4u.________

2-Zimmerwohnnllgen
zu vermieten Bäckerstraße 3.

2 große
Wohnung,

L. S tu  -ev. Küche, Zubehör und
Gas vom !. 4. 15 zu vermieten.

s-iUs. Schubmacherstr. 2.
Dre bisher von Herrn Landgerichtsrat 

innegehabte

HMljerMMl. «nung
Brombertzerüraüe »7, 

bestehend aus o Zimmern und reichlichem 
Znbebör, ist sofort anderweitig zu ver- 
mieten. Auskunft erteilt 
FL. Speditionsgeschäft,

Breite». Ecke Schilterstraße.

U M -H  xTr

Gkchl ßsflkit lieft
zu D am en- nni) K in d erm än le ln . ztt 

K oitüm en. Rocken und Blusen.

PerslMl Krinimec
zu Muss und B oa . sehr billig hat ab­
zugeben Cnlmer Ebanssee 36-

M ö b i.  Z im m e r, mit oder ohne Pens. 
sof. zu verm ietn. Schuhmacherslr. 12. 2.

Königliche

Zu Ostern d. Is .  wird der 
Unteirlcht an der Handelsschule 
wieder aufgenommen werden.

Baldige Anmeldungen sind er­
wünscht und werden vormittags 
von 10— l2 Uhr in der Bibliothek 
der Anstalt entgegengenommen. 

T e r T ire k t iu :
L»88v.

Fiicheruratze 5 / ,  in schöner, ruhiger Lage 
(am Stadrpark), nebst allem Zuvehör so­
fort .zu vermieten.
kL.oK». F I«-inß ,rK »'6 l, Fischersiraße 49.

Die im 
gelegene

Hause Br-mbergerstrahe 68

beuekend aus 4 — 5 Zimmern und allem 
Zubehör, ist som 1 4 !5 zu vermieten.

V.S. Vielrivk L Lolw,
G . m . ü. H ..

_____ Brcitciirafzc._______

Wohmrgen:
6 Zimmer. Bad. Gas etekir. Lichtanlage, 

Gartenland rc.. Mellienstraße 109,
4 Zimmer, Bad. Gas. eleku. Lichtanlage, 

Gartenland rc.. Melttenilraße !3 i.
3 Zimmer nebst Zubehör. Kasernenstr. 37, 

zu ver rneleu.
SSerinr iv S , G m b H  ,

__________Melljeuuraße I2n._________

3-Zimttierwohnnng
mit Zentralheizung. Loggia, Balkon und 
Bad üt fartzugsh ilber preiswert zu ver- 
mieten. Melüenitraße 62. t. links.

Ane Wohnung
von 3 Zimmern, mit Gas M'd Bad. der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, ist von 
sofort oder 1. 4. 15 zu vermieten

Culmer Chaussee 33.

Merzimnm-Wohnung
mit Gas und reicht. Zubehör vom >.4 .12  
zu vermieten. Kömgitr. 25.

Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern. Enuee. Bade­
zimmer nebst Klmett, Küche mit W irt- 
schafisb. Mädchenzimmer. Keller und 
Bodenkammer. Holzuall sowie Garten, in 
der 1. Etage. Thorn-Mocker, Linden- 
strahe 40,1 vom !. 4. 15 billig zu ver- 
mi ten. Z u  erfragen dortselbu. Hof, l T r .

Grstzerer M tz
mit Schupven. nahe der S iadt u, der 
Graudenzeruraße, sofort zu vermieten.

I ^ O S S
zur K ö ln er Lo tterie  zugunsten öe* 

detttschsn W erübund-Ä ttssletlu ttg .
4. Ziehung um 5. und o. F^druak 

1915. Hanptgewmn im Werte von 
-0  l 00 Mark.

ä 1 M ark , sind zu haben bei

k ö n t g t. L  o l l e l > e i u n < h n» e r,
Thorn. Breitem . 2.


